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Die Toten grüßen Dich!
Wenn im alten Rom das grauſe Zirkusſpiel begann, wo

die Vorfahren unſerer welſchen Feinde ſich an Blut und Todes-
qualen berauſchten, dann zogen die dem Tode geweihten Fechter
an dem Kaiſer vorüber und, ihre Schwerter vor ihm neigend,
riefen ſie: Heil dir, Kaiſer, die zum Tode Gehenden grüßen dich!

Auch unſerem Kaiſer iſt oft ſolch Todesgruß aus Helden
mund geworden, wenn an ihm vorüber die Scharen hinein
zogen in die blutige Schlacht. Nicht geworbene Fechter, die das
Kämpfen als Geſchäft anſehen, ſo wie England uns ſie entgegen-
ſtellt, nein, Deutſchlands beſte Söhne, bereit, ihr Leben hinzu
geben für Kaiſer und Vaterland, von nichts getrieben als vom
Bewußtſein heiligſter Pflicht.

Gar mancher Mund, der begeiſtert mit einſtimmte in das
brauſende Hurra, iſt ſtill geworden. Aus den morituri ſind
mortui geworden, aus Todbereiten Todesüberwinder. Aber
einen Gruß ſenden ſie uns immer noch.

Ein letzter Gruß! Welch inhaltsſchweres Wort! Wenn ihn
ein Sterbender uns ſchickt, dann legt er in ihn noch einmal alle
Liebe hinein, die ſein Herz erfüllte, noch einmal mahnt er uns,
ſein in Dankbarkeit zu gedenken, ſeinen Namen in Ehren zu
halten und uns zu tröſten durch Gottvertrauen und Hoffnung
eines Wiederſehens. Ach, wie viele kennen ſolchen Abſchieds-
gruß, den der Vater oder der Sohn noch kurz vor dem Sturm
geſchrieben hat und den ein Kamerad mit feuchten Augen über
bringt! Als ein Heiligtum wird er bewahrt, und dieſe Worte
prägen ſich unvergeßlich in das Herz.

Aus dem Grab heraus noch reden unſere toten Helden
Wo ſie begraben liegen von treuer Kameradenhand, wer weiß
es Vielleicht ſchmückt kein Hügel und kein Kreuz ihre Ruhe-
ſtatt, vielleicht iſt der Schlachtenſturm wieder hinweggebrauſt
über ihren Friedhof, vielleicht ruhen ſie im großen Seemanns-
grab. Aber mögen ſie ſchlafen in Flanderns blutgetränkten
Gauen oder vor Verduns eiſengepanzerten Höhen, mag Ruß-
kands Schnee oder Syriens Wüſtenſand ihre Gebeine decken,
mag der Ozean das Schlummerlied ſingen, heute iſt der Tag im
Jahr, der auch den Toten frei iſt. Sie entſteigen ihrer Gruft
und ziehen in endloſen Scharen an uns vorbei. Hören wir, was
ſie uns ſagen!

Uns! Nicht denen, die in Ruchloſigkeit, deren Gleichen die
Weltgeſchichte nicht kennt, den Krieg Jahre und Jahrzehnte lang
ſtill und ſorgſam vorbereitet und dann, als die Gelegenheit gün-
ſtig war, ihn ohne Gewiſſensbedenken entfeſſelt, die dem Blut-
und Tränenſtrom, der über die Welt geht, das Bett gegraben
haben. Was ſie denen zurufen, iſt ein millionenfaches Wehe,
das um Rache zum Himmel hinaufſchreit. Was haben wir euch
getan, ihr Schurken auf den Thronen und Präſidentenſeſſeln,
daß ihr unſer Blut vergoſſen, daß ihr unſere Lieben unglücklich
gemacht habt? Warum müßten wir ſterben in der Blüte unſerer
Jugend und der Fülle unſerer Kraft? Damit ihr aus unſeren
Gebeinen eurer Rachſucht, eurer Habgier Altäre bauen könntet.
Fluch, millionenfacher Fluch euch bluttriefenden Mördern!

Doch zu uns reden ſie eine andere Sprache. Murrt nicht
jegen Gott, ſo mahnen ſie uns. War's nicht ſein Wille, der uns

hen Todesweg gehen hieß Hadert und rechtet nicht mit ihm!
Eprecht nicht: Warum Warum dieſer ganze agrauenvolle
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Krieg mit ſeinem Gefolge von Schmerz und Leid Konnte oder
wollte Gott das nicht verhindern Wie mancher ſchon hat ſo
gefragt, und da er keine Antwort fand, ſie nicht ſuchte da, wo ſie
zu finden iſt, da hat er Schiffbruch gelitten an ſeinem Glauben,
iſt irre geworden an ſeinem Gott, und dieſer Verluſt iſt ſchlimmer
als tauſendfacher Tod. Sprich nicht: Warum mußte es gerade
den meinigen treffen Warum nicht den und jenen, der auch
nicht beſſer iſt? Geduld, Geduld! Einſt kommt der Tag, da
wirſt du das im Licht erkennen, was hier auf Erden dunkel war,
da wirſt du Gott danken auch für dieſe Tat ſeiner Weisheit und
Liebe.

Klage nicht! Einſt verboten die Spartaner nach einer
Schlacht, Trauerkleider anzulegen. Die Mutter des Helden
Jmmelmann und ſeine Geſchwiſter taten ebenſo und gaben uns
ein Beiſpiel ſtillen Heldenmutes. Größer als ihr Schmerz war
doch ihr Stolz auf das Opfer, das ſie dem Vaterlande bringen
durften, und ſie wußten, ſie handelten im Sinne des Verbliche-
nen. Auch ein Theodor Körner mahnte einſt im Vorgefühl
ſeines Todes: Und ſollt' ich einſt im Siegesheimzug fehlen, weint
nicht um mich, beneidet mir mein Glück! Lautes Klagen iſt
würdelos und ein Zeichen ſchwächlicher Seelen. Heut magſt du
einen Flor winden um das Bild der Unvergeßlichen und eine
Träne im Auge zerdrücken, dann aber richte dich empor und
ſchaue aufwärts, wo du ihn wiederſchauen wirſt.

Viel beſſer, als daß du jammerſt um deinen Verluſt, iſt:
laß ihn nicht umſonſt geſtorben ſein! Das iſt der dritte Gruß
der tolen Helden: Seid unſeres Opfers wert. Wir ſind gern
geſtorben, doch nur für ſolche, die es verdient haben, die Geiſt
ſind von unſerem Geiſte. Nicht für ſchwächliche Feiglinge, die
des Kampfes vor der Zeit müde werden, nicht für ungeduldige
Selbſtlinge, die es nicht erwarten können, bis ſie ihr altes ge
nußſüchtiges Leben wieder beginnen können, nicht für kindiſche
Schwärmer, die von einem ewigen Frieden träumen, ſondern
für ein kraftvolles, kluges und mutiges Geſchlecht, das gewillt iſt,
was die eiſerne Fauſt erwarb, feſtzuhalten, ſeine Kinder nicht um
die Frucht vierjähriger Kämpfe zu betrügen, noch auch das an-
gefangene Werk unvollendet zu laſſen. Wenn wir ſie fragen
würden: Was wollt ihr, einen Frieden, der kein Friede iſt, nur
ein Waffenſtillſtand, ein Rüſten auf neuen, noch furchtbareren
Krieg, in dem Deutſchland ohne Zweifel erliegen würde, einen
Frieden. der keine der empfangenen Wunden heilt, ſondern noch
neue ſchlägt, oder wollt ihr des Kampfes Fortſetzung, bis die
Feinde gänzlich am Voden liegen, einen Kampf, der zwar noch
viele Opfer fordern wird, der aber dann unſerem Volke Freiheit,
Sicherheit vor neuem Ueberfall, üungehemmte Entwicklung ver-
bürgt, ihre Antwort wäre nicht zweifelhaft. So mahnen ſie denn:

Halte aus, Deutſchland halte deine Treu,
Laß dich ja nicht laulich finden,
Auf, das Kleinod rückt herbei.
Auf, verlaſſe, was dahinten!
Deutſchland in dem letzten Kampf und Strauß:

Halte aus

Die Lage in Rußland
Das ruſſiſche Waffenſtillſtandsangebot.

Baſel, 22. November. Havas berichtet aus Paris: Die
maxrimaliſtiſche Regierung hat von Zarskoje Selo
aus eine Botſchaft erlaſſen, ohne nähere Angaben über deren
Beſtimmung:

Die Verſammlung der Arbeiter- und Soldaten-
delegierten ganz Rußlands, die die Macht in ihrer
Hand haben, empfinden die Verpflichtung, allen kriegfüh-
renden Völkern und deren Regierungen einen Waffen-
ſt i l Iſt an d auf allen Fronten und die ſofortige Ein leitung
von Verhandlungen, die auf Abſchluß eines Frie-
den s „auf demokratiſcher Grundlage“ hinzielen, vorzuſchlagen.
Der Sowjet der Volkskommiſſare iſt der Anſicht, daß, wenn die
Gewalt der Sowjets ſämtliche weſentlichen Punkte beſtätigt
(Uebermittlung unklar) mit unbedin er Notwendigkeit for-
melle Vorſchläge jür einen Waffenſtillſtand- gemacht werden
müſſen, und zwar allen Kriegführenden, ſowohl den Alli-
ierten wie bei den Feinden. Der Volkskommiſſär des
Auswärtigen hat an alle offiziellen Vertreter der Alli-
ierten in Petersburg bereits eine entſprechende Mit
teilung gerichtet.
Gez.: Der Präſident des Sowjets der Kommiſſare Wladimir
Ulianow. der Kommiſſär des Auswärtigen Lenin der

Kriegskommiſſär Trotzki, der Direktor der inneren Dienſt
zweige des Sowjets Krylenko der Sekretär Ruſſilo w.

Durch eine Depeſche der P. T.-A. wird dieſes Angebot be
ſtätigt.

Ein „Friedens-Ultimatum“
Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus Haparanda:

Die „Wolja Naroda“ meldet, daß Trotzki, der derzeitige
Miniſter des Aeußern, den kriegführenden Mächten eine Er
gänzungsnote geſandt hat, in der er die verſchiedenen
Regierungen auffordert, ihre Krieg sziele unverzüglich zu
revidieren. Er teilte den Verbündeten mit, daß ſich die
ruſſiſche Regierung, wenn ſie nicht bis zum 23. Novem
ber Antwort erhielte, für berechtigt hält, einen Som-
derfrieden zu ſchließen und dann Neutralität zu be-
wahren.

Der Schweiz. Tel.-Jnf. wird von maßgebenden Entente
kreiſen naheſtehenden Perſonen erklärt, die Aufforderung
Trotzkis an die Alliierten, in eine ſofortige Reviſion der
Kriegsziele einzutreten, da Rußland ſich ſonſt an ſeine bis
herigen Almachungen mit der Entente nicht mehr geb un
den fühle, werde angeſichts der bekannten Haltung der Entente
gegenüber dem neuen Regime keine weitere Beachtung
finden.

Der ruſſiſche Oberkommandierende General Duchonin abgeſetzt.

Wien, 23. November. (Wiener K. u. K. Tel.-Bur.) Le
nin hat an die Soldaten und Matroſen der ruſſiſchen Armee
die telegraphiſche Mitteilung errichtet, der Rat der Volks
kammern habe dem ruſſiſchen Oberkommandieremn-
den Duchonin am 20. November befohlen, allen
Kriegführenden einen Waffenſtillſtand vorzuſchümn
gen. Der Oberkommandierende, dem dieſe Depeſche um
21. November zugekommen ſei, habe darauf bis zum Abend des
genannten Tages nicht geantwortet, worauf Lenin üm
Auftrage des Rats von Duchonin Aufklärung verlangt
habe. Da dieſer aus weichend antwortete, ſei ihm be
fohlen worden, Verhandlungen wegen eines Waffen-
ſtillktandes unverzüglich aufzunehmen, worauf er
ſich kategoriſch geweigert habe, ſich dieſem Auftrage zu um
terwerfen. Hierauf erklärte der Rat Duchonin ſeines
Poſtens enthoben und ernannte Crylenko zum Ober
kommandierenden.

Crylenko iſt ein Fähnrich. Man wird abwarten müfſfen,
ob ſich das Hauptquartier und die Front ihm unterwirft.

Amſterdam, 23. November. „Daily Tel.“ meldet aus
Petersburg vom Dienstag: Der Oberbefehlshaber Gene-
ral Duchonin machte ſich bei den Maximaliſten verhaßtt,
weil er allen Fronttruppen den Vormarſch nach der
Hauptſtadt zu unterſagen verſuchte. Duchonins Stel-
lung ſei erſchüttert. Man erwarte ſeine Erſetzung durch den
General Tſcheremiſſow.

„Daily News“ wird aus Petersburg berichtet: Die mani
maliſtiſche Bewegung ſei zur Spaltung verurteilt, und vie
Zeit dürfe bald für eine Verſchwörung zur Wiederhew-
ſtellung der Monarchie reif ſein.

Abſtimmungen an der ruſſiſchen Front.
Genf, 23. November. Die „Morning Poſt“ meldet aus

Petersburg: An den der Regierung ergebenen Frontteilen
finden Ab ſtimmungen der Truppen über die Friedens
reſolution der gegenwärtigen Regierung ſtatt. Vertreter
des Petersburger Arbeiterrats überwachen und kontrollieren die
Abſtimmung, deren Reſultat nicht veröffentlicht
wird, die aber eine ſuggeſtive Wirkung auf die übrigen Front
teile auszuüben beginnt.

Petersburg und Moskau von neuem bedroht.
Schweizer Grenze, 22. November. Zur Lage in Rußland

iſt den letzten Meldungen von Havas folgendes zu entnehmen:
Die Pariſer Blätter berichten aus Haparanda, daß die
Truppen Kaledins ſich des Ortes Wjasma ſüdlich von
Moskau bemächtigt haben. Eine Armee von 30 000 Kw-
ſaken rücke auf Moskau vor. Die Erregung in der Stadt
ſei groß. Man erwarte, daß die maximaliſtiſchen Truppen nur
ſchwachen Widerſtand leiſten werden. Es geht das Gerücht, daß
eine noch größere Koſaken- Abteilung auf Pe
tersburg marſchiere.

Auch General Murawjew abgeſägt
Bern, 23. November. „Temps“ meldet, General Murg--

jew, Kommandant der Truppen in Petersburg, habe ſeine Ent«
üaſſung genommen. Er werde wahrſcheinlich ein Speziak
korps bilden, um gegen Kaledin zu marſchieren. (9
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Stochholt, 23. November. Der Sonderberichterſtatter vom
Soensta Tel-Byr. in Haparanda meldet ans Peters-
burg als Teilnehmer an der gegenreyvlutionären
Verſchwörung ſei auch Graf Sumgeoioff-Elſon ver-
haftet und bei dem Führer der Verſch.oörung, Puriſchke-
werth ein Brief an Kaledin vorgeſunden worden, in dem
die verzweiſelte Lage Petersburgs geſchildert wurde. Die von
Awiſchkewitſch geleitete Organiſalion arbeitete unabiäſſig an der
Eüdung von ODffizier- und Junkerregimentern als einziges Mit-
tek. das Land zu reiten. Die Verſchwörer erwarteten
Kaledin in Petersburg und hatten ihn gebeten, mitzu-
keſken, wann er ſich nähere.

„Nowoja Schiſn“ herichtet, der frühere Kriegsminiſter We r-
h o wstki ſei im Quartier des Oberbefehlshabers angelangt.

Das Biatt meldet weiter, daß der vollziehende
Hauptausſchuß beſchloſſen habe, ſämtliche Blätter
önnten ungehindert erſcheinen. mit Ausnahme des
„Rjetſch“, „Nowoje Wremja“ und einigen nderen.

Hungersnot und Veamtenftreik.
Stockholm, 23. November. „Nowaja Schifn“ teilt mit, daß

der Rat der Volkskommiffare von der ruſſiſchen Armee die
Nachricht erhielt, es fehle an Brot und die Hungersnot
greife um ſich. Nach mehreren Petersburger Zeitungen hat
der Oberbefehlshaber der Weſtfront telegraphiſch um beſchleu
figte Maßnahmen zur Anſchaffung von Proviant für
die Armeen gebeten.

Ebenfalls nach „Nowaja Schifn“ iſt die Arbeit in allen
Abteilungen des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums
mit Ausnahme derjenigen der Artillerie- und der Jntendantur-
leitungen eingeſtellt worden.

Amſterdam, 23. November. Einem hieſigen Blatte zufolge
meldet „Times“ aus Petersburg vom Mittwoch: Die
Lebensmittelverſorgung iſt vollſtändig des orga-
niſiert. Die größten Reſtaurants waren am Dienstag ohne
Brot. Die Rationen für die Familien wurden herabgefetzt.
Die Hungersnotſteht vor der Tür.

Trotzki im Veſitz der Geheimverträge
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Der neue

ruſſiſche Minifter des Auswärtigen, Trotzki, teilt mit, daß die
Luſſiſche geheime diplomatiſche Korreſpondenz in
feinem Beſitz ſei und unverzüglich veröffentlicht
werden ſoll.

Herabſetzung der Heeresſtärke.
London, 23. November. „Central News“ melden: Nach

einem drahtloſen Bericht aus Rußland haben die Leniniſten
beſchloſſen, die Heeresſtärke herabzuſetz en. Sie ha-
ben angeordnet, den Jahrgang 1899 ſofort ent
laſſen.

Noch immer keine arbeitsfähige Regierung
Verlin, 24. November. Wie dem „B. L.-A.“ aus Stock-

holm berichtet wird, iſt die Bildung einer arbeits-
jähigen Regierung Lenin noch nicht gelungen.

Amſterdam, 23. November. Reuter meldet aus Peter s-
burg: Der Gemeinderat hat Wähler liſten für die Ver-
e Verſammlung ausgegeben. Es ſind 19 Par-

vorhanden. Lenin erließ eine Proklamation, worin er
erklärt, daß die geſamte Staatsgewalt in die Händedes Sowjets übergegangen ſei, und die Bauernräte auffor-
dert in ihren Diſtrikten die Macht an ſich zu reißen. Zei-
fkungsanzeigen wurden für Staatsmonopol erklärt.

Das amerikaniſche Konſulat in Moskau ſtellte
dem revolutionären Militärausſchuß die Not wendigkeit
vor, daß ſofort e zum Schutz des Lebens und
des Eigentums der Ausländer getroffen würden.

Eine Regierungserklärung zur Auflöſung Rußlands.
Stockholm, 23. November. Der Preſſevertreter der Volſche-

wiki an der ruſſiſch-ſchwediſchen Grenze teilt eine kürzlich von
Prawda veröffentlichte Regierungserklärung mit,
nach der die Maßnahmen des Rates der Beauftragten des Vol
kes bezüglich der verſchiedenen Nationalitäten fich
auf folgenden Grundſätzen aufbauen würden:

1. Freiheit und Souveränität für alle Völker
Rußlands 2. Selbſtbeſtimmungsrecht für die
Völker Rußlands bis zu ihrer Trennung und ſelbſtän-
digen Staatenbildung; 3. Aufhebung der Vor-
rechte einzelner Völker und Nationalkirchen; 4. Recht
aller Minderheitsvölker auf vollſtändig freier Ent-
wicklung.

Das ruſſiſch-franzöſiſche Geheimabkommen.
London, 22. November. Jn politiſchen Kreiſen ver

jautet, daß das ruſſiſch- franzöſiſche Abkommen über
die Abtretung nicht nur Elſaß-Lothringens, ſondern auch des
Saargebietes an Frankreich erſt nach dem Sturz der
Zarenherrſchaft geſchloſſen worden ſei, und zwar mit dem
exſten Revolutionskabinett Miljukow-Gutſchkow.
Abtretungsvertrag ſei von England nicht mitunterzeichnet, ſo

die engliſchen Ableugnungen den Buchſtaben nach richtig

Amſterdam 22. November. Die franzöſiſche Geſandt-
im Haag hatte die Mitteilung des ſozialdemokratiſchen

lattes „Het Volk“ vom Beſtehen eines ruſſiſch-franzöſiſchen Ge
heimvertrages, wonach das holländiſche Scheldege-
biet an Belgien abgetreten werden ſollte, als abſolut
grundlos bezeichnet. „Het Volk“ erwidert heute, daß es

Mitteilungen durchaus aufrecht erhalten müſſe.
Die Ententebotſchafter unter Kontrolle.

Einer Genfer Meldung zufolge berichtet der „Matin“, die
ruſſiſche Regierung habe den chiffrierten Verkehr der
Ententebotſchafter unmöglich gemacht. Die tele

iſche Verbindungen der Botſchafter ſeien unter Kon-
rolle geſtellt. Der direkte Verkehr der Pariſer Regierung

u V Petersburger Botſchafter iſt wiederholt unter
rochen.

Abreiſe Buchanans und der Engländer
Genf, 23. November. Das „Journal de Geneve“ meldet,

r engliſche Botſchafter Petersburg ver-
a en habe.

Der ruſſiſche Mitarbeiter des Berner23. November.
„Bund“ meldet: Eine engliſche Sanitätsabteilung,

zu

Der

gun

die lange Zeit an der ruſſiſch-rumaniſchen Front tätig war, yar
Rußland verlaſſen. Der älteſte Arzt dieſer Sanitäts-
marafchaſten ſagte vor ſeiner Abreiſe nach England „Unter den
gerrſchenden Umſtänden, wie die Lage in Rußland ſich für Eng-
land entwickelt hat, halten wir unſer Verbleiben hier für über
nd Wir haben hier nichts mehr zu tun. Unſere
Miſſion iſt beendet.“

vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein voller deutſcher Erfolg.

Berlin, 23. Nopember.. Der engliſche Durch
bruch sverfuch in Richtung Cambrai iſt nach den üblichen
erſten zur Regel gewordenen Anfangserfolgen trotz Einſatzes
ungezählter friſcher engliſcher Diviſionen und trotz gruppenweifſer
Verwendung von mehreren hundert Tanks blutig geſchei-
tert. Der dritte Tag dieſer Schlacht war ein voller Er-
folg der deutſchen Truppen. Der Feind verſuchte am
22. November ſowohl im Norden wie im Süden die Einbruchs-
ſtelle durch erbitterte Angriffe neuer Reſerven zu erweitern und
gleichzeitig in Richtung Cambrai Raum zu gewinnen. Gegenden Ort Moeuvres und die weſtlich anſchüeßenden Stellungen

führte der Feind von 1 Uhr nachmittags ab wiederholte er
bitterte ſtarke Angriffe, die meiſt ſchon in unſerem Feuer verluſt-
reich zuſammenbrachen, an einzelnen Stellen im Gegenſtoß ab-
geſchlagen wurden. Das Dorf ſelbſt blieb in unſerer Hand.
Den Hauptangriff führte der Feind ſüdöſtlich des Waldes von
Bourlon beiderſeit des Ortes Fontaine. Unter außer
ordentlich hohen Verluſten brachen hier die feindlichen Maſſen
angriffe zuſammen. Nach erbitterten Kämpfen ſtürmten die
deutſchen Truppen den Ort Fontaine ſelbſt, den die Engländer
am Vortage unter ſchweren Opfern hatten beſetzen können.
Auch weiter füdlich gewann unſere tapfere Jnfanterie Gelände
und vertrieb den Feind völlig aus dem Walde von La Folie,
der voll von Haufen engliſcher Gefallener iſt.

Jm Süden des Hauptkampffeldes griff der Feind mit ſtar-
ken Kräften gegen Rumilly und Banteux an. Hier ſchei-
terten reſtlos die engliſchen Angriffe, wie ebenfalls ein weiter
ſüdlich bei Vendhuille geführter Teilangriff. Die Verluſte
des Feindes an allen drei Kampftagen ſind außergewöhnlich
ſchwer. Die neue Offenſive der Engländer auf Cambrai iſt ein
Beweis dafür, daß der engliſchen Oberſten Heeresleitung allmäh-

lich die Erkenntnis aufgegangen iſt von der Stärke und Un-
überwindlichkeit der deutſchen Flandernfront und
der Unmöglichkeit, dort ihr entſcheidendes operatives Ziel, die
deutſche U-BootBaſis, zu erreichen. Sie iſt zugleich das Einge
ſtändnis der ſchweren dauernden Niederlagen, die das an Zahl
und Material vielfach überlegene britiſche Heer in viermonat-
lichen andauernden Großkämpfen trotz Einſatzes von weit mehr
als 12 Millionen Mann unter ungeheuren Maſſenopfern im
Kampfe um die deutſche UBootBaſis im flandriſchen Sumpf-
gebiet erlitten hat. Um den Eindruck dieſer fortgefetzten Nieder
lagen abzuſchwächen, macht die engliſche Preſſe mit dem lokalen
Geländegewinn in Richtung Cambrai eine alles Maß überſtei-
gende Reklame, die zugleich die wirklich großen Erfolge der Mit
telmächte in Jtalien in den Schatten ſtellen foll.

Auf der übrigen Weſtfront an einzelnen Stellrn
lebhaftere Artillerie- und Patrouillen- Tätigkeit. Währ
eigelze Patrouillen Gefangene einbrachten, wurde nach erheblicher
Feuſteigerung zwiſchen Brancourt und Juvincourt ein er-
n franzöſiſcher Vorſtoß verluſtreich für den Feind abge-
wie n.

Ein engliſches Dementi.
Imſterdam, 23. November. Jm engliſchen Unterhaufe

fraſ.z King, ob die zariſtiſche ruſſiſche Regierung mit Frank
reich einen Vertrag abgeſchloſſen habe, wonach nach dem Kriege
Belgien auf Koſten Hollands gewiſſe Entſchädi-

en erhalten ſolle, und ob die engliſche Regierung in der
Lage ſei, das Mißtrauen der Neutralen zu zerſtreuen durch die
Erklärung, doß Großbritannien nichts von derartigen Verträgen
wiſſe und ein derartiges Verfahren dulden würde. Lord Ro-
bert Cecil erklärte, daß ihm von der Sache nichts bekannt
ſei und er keinen Grund habe, anzunehmen, daß ein derartiger
Vertrag geſchloſſen worden ſei. Er halte das Gerücht für eine
feindliche Erfindung. King fragte dann, ob das Aus-
wärtige Amt, wenn ein derartiger Vertrag nicht beſtehe,
etwas von einer dahinzielenden Abmachung oder Verſtändi-
gung wiſſe, was Cecil nachdrücklichſt verneinte.

Amerika für einen Verbands-Generaliffimus.
„Berl. Tid.“ vom 20. d. M. läßt ſich aus London be

richten: Obgleich die Vereinigten Staaten der Errichtung eines
oberſten Kriegsrates in Paris zugeſtimmt haben,
ſoll in leitenden amerikaniſchen Kreiſen doch die Auffaſſung herr-
ſchen, daß dieſe Neuordnung nicht ausreicht; vielmehr
müſſe eine oberſte Leitung mit Exrekutivgewalt
geſchaffen werden. Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Mor-
ning Poſt“ will wiſſen, daß die Vereinigten Staaten einen ge
meinſamen Verbandsgeneraliſſimus vorzuſchla-
gen beabſichtigen. Nach dieſen Plänen ſoll ein gemein-
ſamer Stab beſtehen aus Vertretern aller Verbandsnatio-
nen. Jede Nation ſoll zwar ihre Heere ſelbſt verwalten, wie
bisher, aber die Hauptlinien der gemeinſamen Kriegführung
ſollen von einem oberſten Leiter und ſeinem Stab aufgeſtellt
werden. Dieſe Pläne ſeien zwar noch in Vorbereitung, doch
würden ſie kräftig gefördert und ſicher auch die Zuſtim-
mung des Präſidenten Wilſon erhalten.

Oberſt Houſe über Amerikas Kxiegsziel.
Haag, 23. November. Reuter meldet aus Paris: Oberſt

Houſe und die amerikaniſche Miſſion ſind geſtern aus England
in Paris eingetroffen. Houſe erklärte, er bringe der franzöſiſchen
Republik ermutigende Botſchaft. Millionen in Amerika ſind zur-
zeit in Fabriken, in land wirtſchaftlichen Betrieben und auf den
Schlachtfeldern tätig. Es iſt unſere feſte Abſicht, den Krieg
fortzuſetzen, bis die Welt von dem Albdruck des Milita-
rismus befreit iſt. Wir ſehen nicht auf materiellen Vor-
teil Was wir verlangen, iſt, daß unſere Soldaten, die auf
franzöſiſchem Boden ſtehen, einen dauerhaften Frieden
herbeiführen helfen. Bis dieſes Ziel verwirklicht iſt, ſollen unſere
Soldaten in ſtets größerer Anzahl den franzöſiſchen Bo-
den mit ihrem Blut düngen. Unſer Land und unſer Prä

ent haben deutlich das Ziel vor Augen. »Wir werden in der
nwendung der Mittel, die uns zur Verfügung ſiehen, nicht ſpar

ſam umgehen.

Die Kriſe Lloyd Georges.
Lloyd George hat ſich des ihm drohenden J

er den Oberſten Houſe zur ati
ft an wegen dermit W daStah ren Ter Krieg a e e. Be P ner Englands auf Wien ward es eder n

Kriegsrats in Verſaillers un
C engliſchen Kriegführungben Schärfe vorzu mit derehen.nen e dermigen der Preſſe Lloyd George

r z er die Ernennung des Generals Peatin n

a e 7 C e 3 Lbekannten Gegenſa Doug a ig und SirWilliam Robertſon Dieſer ſtammt noch aus
der Zeit, da Lloyd George Krieg und nitionsminiſter war.

Im ü t r e franzöſiſchenKrieg ührung mehr Vertrauen hat als zur engli-
chen. Da dieſer Standpunkt auch von Amerika gezeigt wird,

findet er in ſeinem Kampf um die Einſetzung eines einzigen Ge
neraliſſimus für ſämtliche Fronten der Entente in Präſident Wil
ſon einen mächtigen Bundesgenoſſen. Es iſt aber fraglich, ober angeſichts des gewaltges Widerſtandes ku Zu

egen die Schaffung des Oberſtenfie eorgeſche krün an a

land ſich nicht mit dem Vollzug eines allerdings ziemlich hilfloſen Kriegsrats wird. Darüber wird Ldenfalle ſchon
die nächſte Woche Aufklärung bringen.

Die Sinnfeinerbewegung.
650 Sinnfiner haben nach holländiſchen Meldungen im Ge

fängnis den Hungerſtreik ausgeführt, worauf freige-
laſſen wurden. an huldigte ihnen in den Stra Dublins.
Nach den notwendig gewordenen neuen Verſtärkungen der eng
liſchen Beſatzungen in Jrland iſt die Zahl der dort
ſtehenden engliſchen Truppen höher als die h der im
Laufe des Krieges von Jrland zum Heere geſtellten Mannſchaften.
Eine Reihe militäriſch wichtiger Punkte wurde behördlich ge-
ſperrt. Die Sinnfeiner legen es offenbar darauf an, durch
Verletzung der Rechte der engliſchen Gutherren die Behörden
zum Eingreifen zu zwingen, während letztere auf jede
Weiſe beſtrebt ſind, Zuſammenſtöße zu vermeiden.

Der Proteſt der engliſchen Reeder.
Amſterdam, 23. Rovember. „Allg. Handelsbl.“ berichtet aus

London: Das engliſche beratende Komitee für den
Schiffbau iſt aus Proteſt gegen die von der Regierung beim
Erſatz der Schiffsverluſte befolgte Politik zurückgetreten.
Die Regierung hat nämlich beſchloſſen. 3 große unter Regierungs
kontrolle ſtehende Werften in Beachley, Chepſtow und Port-Bury
zu errichten. Die Fachleute halten dieſe Orte für ungeeignet. Das
Komitee ſteht auf dem Standpunkte, daß die großen Privai-
werften mehr Arbeitskräfte zur Beſchleunigung des
Schiffsbaues be nötigen und daß die koſtbaren Neuanlagen,
die erſt nach etwa einem Jahre wirklich leiſtungsfähig ſein kön
nen, den Privatwerften neue Arbeitskräfte und
Materialentziehen.

Abweichende Kriegsziele.
Haag, 23. November. „N. Cour.“ bemerkt in einem Leid

artikel über die letzte Erklärung Clemenceaus, daß er von der
Geſellſchaft der Völker nichts wiſſen wolle: Man wiſſe jetzt doch
wenigſtens genau, was man für den Frieden von Cle-
menceau zu erwarten habe. Man wiſſe jetzt auch, daß
das Kriegsziel Frankrreichs und der Vereinig-
ten Staaten nicht dasſelbe ſei, denn niemand habe ſich
energiſcher für einen Völkerbund eingeſetzt als Präſident Wilfon.

Der Krieg gegen Italien
Zur Kampflage.

Berlin, 23. Oktober. Jn Jtalien ſind zwiſchen Brent a
und Piave für uns günſtig fortſchreitende Kämpfe im
Gange. An der Piave ſelktt haben die Jtaliener ihre Artillerie
nach Gefangenenausſagen durch franzöſiſche Batterien verſtärkt,
die rückſichtslos Ortſchaften, Schlöſſer und Kirchen beſchießen.
Blühende italieniſche Dörfer zerfallen in Trümmer, unerſetzliche
Kunſtſchätze werden vernichtet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 23. November. An der unteren Piave blieb
die Lage unverändert. Zwiſchen der Piave und der Brent a
verliefen die Kämpfe günſtig. Auf der Hochfläche der Sieben
Gemeinden löſten erfolgreiche Vorſtöße unſerer Truppen auf
Feindesfeite zahlreiche mit größter Heftigkeit geführte Gegenan
griffe aus, die zum Teil durch Feuer, zum Teil im Nahkampf ab
gewehrt wurden. Die Jtaliener verloren mehrers
tauſend Gefangene.

General Fayolle an der oberitalieniſchen Front.
Bern, 23. November. „Pet. Journal“ meldet aus Rom

General Fayolle mit ſeinem Generalſtab paſſierte Turin
auf der Reiſe nach der italieniſchen Front.

Anklagen gegen Cadorna.
Clemencegaus Blatt „Homme libre“ bringt eine lange

Schilderung über den Rückzug der italieniſchen Armee
und die Gründe, die dazu geführt haben. Man müſſe dem Lande
ungeſchminkt die Wahrheit ſagen. Die Mittelmächte hätten einige
Diviſionen bei Flitſch und Tolmein zuſammengezogen gehabt. Das
italieniſche Oberkommando habe dieſes gewußt, aber
nicht genügend Vorkehrungen getroffen. Als der An
griff erfolgte, ſeien die an der Angriffsſtelle aufgeſtellten zwei
Brigaden regellos geflohen und hätten ein Umſichgreifen
der Panik auf die ganze zweite Armee und den Rord-
flügel der dritten bewirkt. Daher mußten die noch beſon-
nenen Elemente gleichfalls zurückgezogen werden. Das e erithe
Oberkommando habe es vernachläſſigt, Rückzugsli-
nien für einen allfälligen italieniſchen vorzuberei-
ten. Es waren nicht einmal Straßen angelegt. Die Depots
für die italieniſche Armee, die ausſchließlich zwiſchen dem
Tagliamento und Jſonzo lagen, fielen mit ihren ungeheuren
Vorräten den Mittelmächten in die Hände. Ungefähr 600 000
Jtaliener waren auf der Flucht, 250 000 wurden gefangen
genommen, der Reſt floh bis weit in das Land hinein; ſelbſt
in Rom ſah man Flüchtlinge. Die Urſache des Rückzugs
liegt in den maſſenhaften Deſertationen, die ſchon ſeit
Monaten in der italieniſchen Armee ſtattgefunden hatten. Jn ver
ſchiedenen Landesteilen, wie in Sizilien und in den Abruzzen,
gebe es ganze Dörfer, die von Deſerteuren, die als
Banditen leben, bevölkert ſeien und gegen die die Polizei
machtlos ſei. Jn verſchiedenen italieniſchen Städten, wie Turin,
Genug uſw. gad es blutige Aufſtände, die ihre Urſache im
Haſſe des Volkes gegen England und Frankreich
haben. Das Volk beſchuldigt dieſe beiden Verbündeten, Italien
mutwillig in den Krieg gezogen zu haben. Jetzt habe ſich die
Stimmung im Lande bedeutend geändert (21). Die franzöſiſche
n allen voran der „Homme libre“, äußert übrigens ernſte
Beſorgniſſe über die Frage des Kommandos in den
Ententeheeren. „Homme libre“ verlangt, daß für die mili
täriſchen Operationen ein r General alsGeneraliſſimus für alle Ententefronten ernannt werde,
daß der Befehl über die Entente flotte n einem Engländer
und die Leitung des Wirtſchaftskrieges einem Ameri-kane r in hie Hände gelegt werde. Nur durch die Bildung eines

ſolchen Kriegsrates könne man den Sieg einigermaßen llen,

Zur Steuerung der Panik.
BVern, 23. November. Die italieniſche Regierung ordnete die

t der Kriegs gefangenen von der337 ten an. An ihrer Stelle ſollen Flüchtlinge ver
wen werdeDes Deerkemmando erließ die ſchärſſte Strafandrohung ge
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die Abgeordneten, in der jeßigen Stunde der Not endlich
orge für den eigenen Geld

die Truppen an.hen Kriegsgefangener als Landarbeiter, die Maßnahme
werde infolge der
paganda unter der Landbevölkerung nötig.

Giolitti der kommende Mann
Wie die römichen Blätter mitzuteilen wiſſen, wird Gio-

litt i auch an der Mitte Dezember beginnenden Kammer-
itzung teil nehmen. Der frühere Miniſterpräſident hat
ich nach Cavour n.

Der Seekrieg
Neue U-VBootsbeute.

Berlin, 23. November. (Amtlich.
olge im Mittelmeer: Acht Dampfer,
9 000 Br-R.To.

Auf den Anmarſchwegen nach Egypten wurden mehrere
Transporter mit Kriegsmaterial für die engliſche Paläſtinga-
front aus ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.
Unter ihnen befand ſich der bewaffnete amerikaniſche
Dampfer „Villemer“ (3627 To.) mit Munition. Der grie-
iſche Dampfer „Nefeli* (3868 To.) wurde mit 5500 To.

Weizen auf dem Wege nach Jtalien vernichtet.
Amſterdam, 23. November. Ein hieſiges Preſſebüro meldet

aus Rotterdam, daß die Mannſchaften des Dampfers „Me-
grez“ erzählten, daß auch die Dampfer „St. Annaland“
d „Woenſtrecht“ torpediert ſein ſollen. Bei den be
treffenden Schiffahrtsgeſellſchaften iſt hierüber noch kein Bericht
eingelaufen.

Der Rotterdamer „Maasbode“ meldet den Verluſt von
einer Anzahl kleinerer Segler ſowie der Dampfer „Araping“
1875 To.). „Aylevarroo“ (908 To.), „Frixos“ (3511 T.)

Der deutſche amtliche Bericht über das Seetreffen vor
Helgoland.

Berlin, 23. November. Aus den nunmehr vorliegenden
Berichten unſerer Seeſtreitkräfte erhalten wir über ihren Zu-
ſammenſtoß mit engliſchen Schiffen vor der deut-
ſchen Bucht am 17. November folgendes Bild

Am 17. d. M. morgens trafen unſere die Deutſche Bucht
ſichernden leichten Streitkräfte unter Führung des Konteradmi
rals von Reuter etwa 90 Sm. nordweſtlich von Helgoland
bei unſichtigem Wetter auf engliſche Seeſtreitkräfte
und erhielten von ihnen Feuer aus ſchweren und mittleren
Kalibern. Unſere kleinen Kreuzer und Torpedoboote ſtießen
zur Sicherung der vor ihnen befindlichen Minenfuchfahrzeuge
und zur genaueren Feſtſtellung des e nach Nordweſten
vor, während die ſchwach armierten Minenſuchfahrzeuge ſich
planmäßig zurückzogen. Nachdem dieſe Ziele völlig erreicht
waren, führten unſere Kreuzer und Torpedoboote mit dem Feind
ein Gefecht et füdöſtlichem Kurs, im den Anſchluß an unſere
rückwärter ſtehenden kampfkräftigen Schiffe herbeizuführen.
Die feindlichen Streitkräfte beſtanden, wie durch unſere Schiffe
und Flugzeuge feſtgeſtellt, aus Großkampfſchiffen
Linienſchiffe oder Schlachtkreuzer) und einer größeren Zahl
modernſter kleiner Kreuzer und Torpedobootszerſtörer.

Jm Verlaufe des Gefechts erhielten, wie einwandfrei
deobachtet, die feindlichen Großkampfſchiffe
5Treffer, die feindlichen kleinen Kreuzer 6 Treffer
ind die Zerſtörer 3 Treffer. Einer der Treffer rief auf
einem Schlachtkreuzer eine Detonation mit hoher Stich-
flamme hervor. Der Schlachtkreuzer drehte darauf hin ab und
fiel für das weitere Gefecht aus.

Abſeits vom Kampfplatz unſerer kleinen Kreuzer geriet ein
Teil unſerer Minenſuchfahrzeuge, die ihrer Verwen-
dung entſprechend nur ſchwach armiert ſind, in ein etwa einſtün-

Neue UVoots-Ex-
zwei Segler mit rund

vorgerufen hat. Wie verkautet, wird Amerika ebenfalls die gro
ßen Amerikadampfer der norwegiſchen Amerikalinie in aller
nächſter Zeit requiriereir, was zu noch größerer Mißſtimmung
Veranlaſſung geben wird. Die ſonſt ſehr ententefreundliche nor
wegiſche Preſſe gibt ihrer Entrüſtung darüber in ſchar-
fen Leitartikeln Ausdruck. Die „Daily Mail“ ſchreibt:
Bis zum 14. November ſeien rund drei Millionen Tonnen
Schiffsraum, welche für die Rechnung der Entente in Amerika
im Bau waren, der Beſchlagnahme durch das amerikaniſche
Staatsdepartement anheimgeſteltt.

Der türkiſche Feldzug
Die Engländer zurückgeſchlagen.

Konſtantinopel, 22. Rovember. Amtlicher Tagesbericht.
Sinaifront: Nach den Gefechten bei Ga za und Bir Seba
leiſteten unſere Truppen bei den weiteren Operationen dem Geg-
ner mehrfach Widerſtand und brachten ihm mehrfach Verluſte bei.
Zurzeit ſtehen unſere Truppen hinter dem Audſcha- und Ab n
Ledſch aAbſchnitt, anſchließend etwa in der Linie Dſchenga
niye--Bet Lika-Karjetel-Jnab Safa. Weiter ſüd-
lich ſtehen ſie mit Patrouillen des Feindes in Berührung. Zu
einem ernſten Gefecht kam es erſt vorgeſtern wieder. Jn breiter

ront und mit der Abſicht, beide Flügel zu umfaſſen, griff der
eind am 20. November eine unſerer Gruppen an. Mehr als eine

Kavalleriediviſion und mehrere Jnfanferiebrigaden unterſtützt
durch Artillerie und Kivallerie ſetzte der Gegner ein. Der An

riff ſcheiterte auf der ganzen Linie. An unferem rechten
Flügel wurde der abgeſchlagene Angreifer durch das geſchickte
Eingreifen von Reſerven in Richtung Bet Kja flankiert und
zum Zurückgehen gezwungen. Mehrere Maſchinengewehre und
Gefangene blieben in unſerer Hand. An der Front werden alle
Angriffe abgeſchlagen. Die Umgehungsbewegung gegen unſeren
linken Flügel wurde frühzeitig verhindert.

Sonſt keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Die Veutralen
Nachwehen der Züricher Unruhen.

Bafel, 23. Norember. Wie die „Baſl. Nat.-Ztg.“ meldet, hat
ſich die Lage in Zürich infolge der gegen die Polizeipoſten
mit den gefährlichſten Sprengſtoffen unternommenen Attentate
und durch den Beſchluß des Generalſtreiks außerordentlich ver
ſchärft. Der Züricher Regierungsrat hat die an Munitions-
fabriken erteilte Bewilligung für Ueberſtunden widerrufen.
Die Zürcher Bezirksanwaltsſchaft hat bisher 130 Verhaftungen an
geordnet. Bei mehreren Tumultanten wurden Hausſuchungen
nach Waffen, Schriftſtücken uhw. vorgenommen, über deren Ergeb-
nis noch nichts bekannt iſt. Wegen erneuter Widerſetzlichkeit gegen
ener und Polizei wurden über hundert Ordnungsftrafen
gefällt.

Der Genfer Stadtrat hat eine von der „Jnternationalen
Sozialiſtiſchen Jugend angeſagte Verſammlung verboten und
auf Zuwiderhandkung ſtrenge Maßnahmen in Ausſicht geſtellt.

Ausländer und Bürgerrecht in der Schweiz.

Bern, 23. November. Der Bundesrat hat das Poli-
tiſche Departement ermächtigt, die Bewilligung zur Einbürgerung
in der Schweiz grundſätzlich denjenigen Refraktären zu verweigern,
welche nach Kriegsbeginn in die Schweiz kamen und vorher nie
mals in der Schweiz ihren Wohnſitz hatten.

Ein neuer amerikaniſcher Völkerrechtsbruch ſchwerſter Art.
Amſterdam, 23. November. Der „Leeuwerd. Cour.“ mel

det, daß niederländiſche Untertanen aus der Provinz
Friesland, nachdem man ihnen eine Friſt von 70 Tagen gegeben
hatte, um nach Europa zurückzukehren, in die amerikaniſche
Armee eingereiht wurden, weil es ihnen nicht möglich war,
eine Schiffsgelegenheit zur Rückkehr nach Europa zu finden,

Neue Kriſis in Spanien.
Madrid, 23. November. Die Blätter beſprechen die politiſche

Lage und meinen einſtimmig, daß eine neue Kriſis bevor-
ſtehe, daß das Kabinett Anſehen und Vertrauen, welches es bei
ſeinem Zuſammentritt erbeten hatte, verloren habe. „Liberal“
erklärt: Männer aller politiſchen Richtungen halten die bevor
ſtehenden Ereigniſſe für ſehr bedenklich. Man behauptet, morgen
werde ein Amneſtie-Er laß erſcheinen, um einer für Sonntag
geplanten Kundgebung zuvorzukommen, deren Folgen unabfehbar
ſein könnten.

Aus Stadt und Umgebung
diges Gefecht mit 7 ihnen an Geſchwindigkeit und Bewaffnung
weit überlegenen engliſchen Zerſtörern, in deſſen Ver
kauf ein Zerſtörer durch Treffer ſo ſchwer havariert
wurde, daß er abdrehen und, wie ſpäter durch ein Flugzeug be-
obachtet in Schlepp genommen werden mußte. Weitere
Treffer wurden durch abſeits ſtehende, am Gefecht nicht beteiligte
Minenfuchboote beobachtet. Die engliſchen Zerſtörer brachen
daraufhin das Gefecht trotz ihrer erheblichen Ueberlegenheit ab,
ohne auch nur einen Treffer auf einem unſerer Boote
erzielt zu haben.

Als unſere ſchweren Schiffe in Sicht kamen, brach der
Gegner das Gefecht ſofort ab und zog ſich mit höchſter
Heſchwindigkeit zurück. Er wurde von unſeren Streit-
räften verfolgt doch gelang es bei dem inzwiſchen ſehr un-
ichtig gewordenen Wetter nicht mehr, mit ihm in Gefechtefüh-
ung zu kommen.

Auch unſere Flugzeuge haben ſich neben ihrer wertvollen
Aufklärungstätigkeit am Gefecht beteiligt und die engliſchen
Hroßkampfſchiffe erfolgreich mit Bomben belegt, wobei auf
zinem Großkampfſchiff einwandfrei ein Treffer feſt-
geſtellt werden konnte. Ein anderes Flugzeug beobachtete einen

drennenden feindlichen Schlachtkreu zer.
Auf unſerer Seite erhielt nur ein kleiner Kreuzer

einen Treffer, der außer geringem Perſonalausfall die Ge
ſechtstätigkeit des Schiffes nicht beeinträchtigte. Ein Fiſch
dampfer, der ausgelegt hatte, wird ver mißt. Abgeſehen
hiervon ſind auf unſerer Seite keinerlei Verluſte
oder Beſchädigungen eingetreten.

Der Krieg mit Amerika
Amerika auch gegen Deutſchlands Verbündete

GSenf, 23. November. Havas meldet aus Waſhington
Wilſon beabſichtigt, vom nächſten Kongreß die Kriegserklärung
n Oeſterreich-Ungarn, ſowie alle übrigen Verbündeten Deutſch-
ſands zu verlangen.

Waſhington dementiert.
Rotterdam, 23. November. Das amerikaniſche Handelsmini-

kerium beſtreitet amtlich die Meldung, nach welcher keine
Genehmigung erteilt werden ſollte, von Rußland gekaufte Vor
zäte dahin zu befördern, und zwar wegen der unſicheren Stellung

er jetzigen ruſſiſchen Regierung.

Amerikas Schiffsräuberei.
Schweizer Grenze, 23. November. Der Skand. Corr. der

„Baſl. Nat.Ztg. meldet: Jn den letzten Tagen hat die Entente

Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb der Gefreite Walter Schmidt. Ehre ſeinem Andenken.

An die deutſchen Arbeiter
richtet ſich eine amtliche Bekanntmachung des ſtellv. Kommandie-
renden Generals des 4. Armeekorps, Generalleutnant Sontag,
die in den Schaufenſtern der Geſchäfte unſerer Stadt aushängt
und die in der nächſten Nummer unſeres Blattes erſcheinen wird,
da wir ſie vom Generalkommando zu ſpät zur Veröffentlichung
in der heutigen Nummer zugeſtellt bekamen. Die Bekanntmachung
richtet ſich gegen Arbeitseinſtellungen infolge der grundloſen Ge
rüchte über ein Waffenſtillſtands- und Friedensangebot Ruß-
lands und droht mit den ſchwerſten Strafen für alle, die der Ver-
fügung zuwiderhandeln.

Amtliche Bekanntmachungen
über Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen
Perſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen mit Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren, Zwangsbewirtſchaftung der Kohl und Futter-
rüben, finden unſere Leſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes.

Einen Aufruf der Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, finden unſere
Leſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Der Land wirtſchaftliche Konſumverein e. G. m. b. H. Merſeburg

hält am 4. Dezember in Müllers Hotel eine Generalver-
ſammlung ab.

Die Stromlieferung
wird am morgigen Sonntag von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachm unterbrochen.

Ueber die Hochſeeflotte und Unterſeeboote
hält am nächſten Donnerstag abends 8 Uhr im „Tivoli“ Konter-
admiral Recke einen Vortrag.

Jn den Kammerlichtſpielen
werden am Sonntag die beiden großen Filmdramen „Heimge-
kehrt“ und „Wenn die Friedensglocken läuten“ gezeigt.

Schonzeit für Wild.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird der

Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchott. Moor
hühnern auf Sonnabend, den 15. Dezember feſtgeſetzt.

Ueberweiſung von Sauerkraut.
Mit Kimrirg des Bevollmächtigten des Reichskanzlers

wird die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut künftig
den Kommunalverbänden, Gemeinden und Großverbrauchern

rine ſo große Anzahl norwegiſcher Fahrzeuge bejslagnahmt, daß es in Norwegen große Unruhen ber- Fabrikbetrieben, Mittelſtands- und Volksküchen, Heilanſtalten

Petersburg eingeleiteten Unterhandlungen

eigenen Betrteden oder durch ſonen Einlegereien im Werklohne
aus Weißkohl oder Rüben einſchneiden laſſen, für die r vom
1. Januar 1918 ab auf Antrag einen Bruchteil zu
Prozent zur freien Verfügung überweiſen ahne Anrechnung auden Anteil, der bei den ſhlelmähigen Verteilungen des kom
menden Winters auf die Bundesſtaaten entfallen wird. Die
freie Verfügung über die eine Hälfte wird aber nur dann er
laubt werden, wenn die Kommunalverbände, Gemeinden und
Großverbraucher ſich zur Jnnehaltung aller bereits beſtehenden
und noch zu erlaſſenden immungen verpflichten. ie nicht
freizugebende Hälfte wird in die allgemeinen ſchlüſſelmäßigen
Verteilungen einbezogen werden. Hierdurch wird ein Ausgleich
erzielt zwiſchen dem Erfordernis, daß Sauerkraut zur Herbei
führung einer gleichmäßigen und gerechten Verſorgung der Be
völkerung des geſamten Reiches auch in dieſem Jahre zu rationie
ren iſt, und dem Umſtande, daß die Kommunalverbände, Gemein
den und Großverbraucher zu u freien Verfügung ſtehendes
Friſchgemüſe dem Friſchverbrauche zugunſten der Herſtellung von
Sauerkraut entzogen haben.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 24. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei geſteigerter Artillerietätigkeit in Flandern wechfel
ten Feuerweflen von größter Heftigkeit mit ruhigem Zerſtörungs
ſchieeßn zwiſchen den, von Voeſinghe nach Staden und von
Dpern nach Roulers führenden Bahnen. Südweſtlich von
Lambrai ſuchte der Engländer erneut die Entſcheidung.
Scharfer Feuerkampf an der Front von Queant bis Vanteux
leitete die Schlacht ein. Ein ſtarker Angriff bei Jnchy brach vor
dem Dorfe zuſammen. Moeuvres wurde in erbitterten Kämpfen
gegen mehrfache Anſtürme zäh verteidigt. Von beſonderer Wucht
war der gegen Bourlon, Fontaine und La Folie gerichtete Sto
Einer dichten Welle von Panzerkraftwagen folgte tief geglieder
die Jnfanterie. Jhre Kraft. brach ſich an dem Heldenmut unſerer
Truppen und umter der vernicktenden Wirkung unſerer Artillerie,
Den unter ſchwerſten Opfern langſam gegen Vourlon Voden ge
winnenden Feind traf der Gegenſtoß unſerer friegsbewährten
Truppen. Sie warfen ihn aus Dorf und Wald Vourlon wieder
hinaus. Jn mehrmaligem vergeblichem Anſturm gegen das
heiß umſtrütene Fontaine und den Wald öſtlich davon er
ſchöpfte der Feind ſeine Kräfte. Dieſelbe Truppe, die am Tage
vorher bei dem letzteren Dorſe ihren glänzenden Angriffsſchueid
erwieſen hatte, hat ſich geſtern ebenſo ſtandhaft und tapfer in der
Abwehr geſchlagen. 30 allein vor Fontaine zerſchoſſen liegende
Poanzerkraftwagen geben ein Bild des Einſatzes der feindlichen
Kräfte. Starkes Feuer hielt auch während der Nacht in einigen
Kampfabſchnitten an. Unſere Artilleriewirkung hielt nächtlichs
Vorſtöße gegen Numilly und ſüdöſtlich von Masnieres nieder,

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front erhöhte Tätigkeit der Franzoſen.
Seit dem 20. d. M. verlor der Gener im Luftkampf und

durch Abwehrfeuer 27 Flugzeuge. Rittmeiſter Frhr. v. Richt
hofen errang ſeinen 62, Leutnant Frhr. v. Richthofen
feinen 26., Leutnant Bongartz ſeinen 24. Luftſteg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front.
Das Feuer lebte zwiſchen Preſpa-See und Monaftir ſowie

im Cernabogen auf.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von der Brenta und zwiſchen Brenta und Piavs

ſcheiterten italieniſche Angriffe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Der engliſche Zorn über Rußlands Ausſcheren.

London, 23. November. Ein Vertreter Reuters hatte eine
Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Lord
Cecil, der folgendes über die Lage in Rußland erklärte:
Jch glaube nicht, daß die ſoeben von den Extremiſten in

tatſächlich

der Anſicht des ruſſiſchen Volkes entfprechen. Das
wäre natürlich ein unmittelbarer Bruch des Abkommens
vom 5. September 191 4 und würde bedeuten, daß einer
der Alliierten mit den übrigen Mitkämpfern mitten im Kriege
gebrochen hat, und zwar wider die ausdrücklichen gegenteiligen
Verpflichtungen. Falls ein ſolches Vorgehen von der ruſſiſchen
Nation gebilligt und angenommen werden würde, würde ſie ſich
damit ſo gut wie außerhalb eines ordentlichen europäi-
ſchen Rates ſtellen. Aber ich glaube nicht, daß das ruſſiſche
Volk dieſes Vorgehen beſtätigen oder billigen werde. Die
Proklamation, welche von Leuten, die ſich als die Re
gierung ausgeben, erlaſſen wurde, treibt die Soldaten
an, ihre Generäle zu verhaften und längs der ganzen Fronk mit
dem Feinde über die Schützengräben hinweg Friedensverhand-
lungen anzuknüpfen. Wenn es auch ganz unmöglich iſt, gewiſſe
geſchäftliche Verhandlungen zu vermeiden, wie ſie ſich beiſpiels
weiſe aus der Frage der Verhaftung britiſcher Untertanen er-
geben haben, ſo kann keine Rede ſein von einer diplomatiſchen
Anerkennung oder von Unterhandlungen mit ſolchen Leitten.
Es beſteht nicht die Abſicht, eine ſolche Regierung
anzuerkennen.

Die anti-maximaliſtiſche Bewegnng.
Kopenhagen, 23. November. Berl. Tid.“ meldetaus Haparanda: In P etersburg nehmen die Gerüchte von

einem bevorſtehenden Zuſammenſtoß der ſtreitenden Par
teien immer beſtimmtere Formen an. Gleichzeitig wird behaup
tet, Kerenski marſchiere mit einem neuen Heer auf
Petersburg. Ein franzöſiſcher Kurier, der Mittwoch
Haparanda durchfuhr, meldet die Ankunft Kornilows in
Moskau.

Die Geheimverträge.
Kopenhagen, 23. November. Ruſſiſche Zeitungen teilten

mit, daß die Geheimverträge der Alliierten von dem früheren
Miniſter des Aeußern Neratow der engliſchen Bot«
ſchaft in Petersburg übergeben worden wären. Demgegen-
über meldet die „Neue Korr. aus Petersburg Neratow
hat Trotz ki die Schlüſſel zu den Arichven ausgeliefert, in denen
die Geheimverträge Rußlands mit den Alliierten unte
i Die Verträge werden zur Zeit im Jnſtitut Smolin ge
prüft.

und ähnlichen Einrichtungen) von dem Sauerkraut, das ſie in Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Gestern nachmittag starb mit hartem
Todeskampf im Lazarett Kaserne A an seiner
schweren Verwundung, die er 14 Monate mit

großer Geduld und Heldenkraft ertragen hat,
Heldentod, mein über alles herzlich geliebter Sohn,
unser treuer Bruder, der

Kriegsfrei willige
Cekreiter Oalter Schmidt,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau August Wernicke, W.
Merseburg, den 23. November 1[916.

den

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Bekanntmachung.

Wir geben hiermit bekannt,
daß am Gonntag, den 25. No-
vember 1917, von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr die

Stromlieferung zwecks Vor-
nahme von Betriebsarbeiten
ſeitens der Ueberlandzentrale
unterbrochen wird.

Merſeburg, den 23. Nov. 1917.

Städt. Elektrizitätswerk
Merſeburg.

lwoll- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant,

Sonntag t r den25. November 1917,
abends 8 Uhr
Jm Forſthaus.

Schauſpiel in 4 Akten
von Skowronneck

e e

Dienstag, den 27. Novbr. 1917,
abends Uhr

Wie einſt in Nu
eretite in 4 Akten v. W. Kollo.

faverPandrana

Merseburg.
Im „Herzog Ohristian“

m Weissenfelserstrasse 1.

Ausſtellung vom 25. Nov.
bis 1. Dezember.

Jutereſſanter Beſuch von
Freiburg im Breisgau.

Herrliche Gchwarzwald
Gzenerien im Winterſport

Außer Wontags täglich geöffnet
von 3 bis 91 Ahr.

e

Pferde
zum Schlachten

kauft

Velix Möbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Nr. 3.
Vernsprecher 581.

Knochenſchrotmühlen, Hand-

ſchrotmühlen mit Gchwungrad,

ür Kaffee, Gewürz Körner,
Reis, Gries, Graupen e.

empfiehlt Carl Mile,
Halle a/S. Albrechtſtr. 15 p.

Alter und
Auskunft

Befreiung ſofort.
Geſchlecht angeben.
umſonſt. »»Sanis Versandl“

La rſir. 44nen 615,

r

Ausgekümmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhoſſtraße 8a,
Friſeur-Geſchäft.

Wer erteilt einem jungen
Herrn

Mandolinenunterricht?

Offerten unter H. H. an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

4320400002008ääßäääka8etededtesereaees EIIIIIEIIIIIIIIIIIII

EIIIIIIIEIEEIIIIIIE nete
v 7 e eineskräftigen Töchterchens

eigen hocherfreut an

Dr. Hoppenstedt a F
S Marine-Stabsarzt im Reiohs-Marine-Amt und g
S Frau Eljsabeth geb. Stolze.3 flannover, November 1917.

O e c G e C e C h h e h d T W c W
Die Verlobung meiner Tochter Charlotte

mit Herrn ans 8Surmeister zeigt
ergebenst an

Jda
Zeit z,

Schröter geb. Pröhl
im November 1917.

grüssen als
0 a

Charlotte Pröhl
Hans Burmeister

2zeitz, im November 1917.
VERLOSB TE.

I e e

Eintritt

den 29. November 1917,
abends pünktlich 8 Uhr

im Saale des „Tivoli“

Vortrag
des Herrn Konteradmiral Recke:

Hochſeeſlotte und Unterſeehoote

mit Lichtbildern
wozu wir unſere Mitglieder und Freunde des

Flottenvereins einladen.

Der Vorſtand:
W frei. O. Leberl, Vorſitzender.

Donnerstag,

III
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In Damen uNd Lider Berlins

Preiſe ſtellen zu können.

Pekzgarnituren.

bieten meine Liger eine große Auswahl in allen Preislagen.

Hurch frühzeitige, große Beſtellungen und ſehr günſtiger Abſchlüſſe bin ich in der Lage, noch vorteilhaſte

In beſonders reichhaltigen Gortimenten empfehle zu billigſten Preiſen:

Damen-Plüſch- und Aſtrachan-Mäntel n
Schwarze Tuch, Riys und Flauſch Mäntel aus beſtem Material

Farbige Tuch- und Flauſch-Mäntel und Mantelkleider
Schwarze und farbige Jackenkleider in alen Weiten.

m m Garnierte Hüte und Formen.

Otto a e eein n
des D.-E. Frauenbundes er-
teilt
Frauen und Mädchen

nnentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon-
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnerstag
von 6--7 Uhr, Karlſtraße 4

[Hof] Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſind

an die gleiche Adreſſe zu richten.

(jähr. Zugochſen2 Rußbaumzimmer, wie nen,
gebr. Möbel, Matratzen,
Sofas und erbeten

T GeFOEnRTEs J

CIGARREN-VERSAND-6ESCHAEFT
SUCHT VERBINDONG MIT KLEINEREN

CIGARRENFABRIKANTEN,
welche 1000 Stüok und mehr pro Woohbe gegen sofortige
Kasse lieforn Können. Angebote unter W. S. an die Ge-
sohàftsstello dieses Blattes.

Sparkaſſe Lützen
werktäglich geöffnet von

e s bis 3 Uhr.
Tägliche Verzinſung der Einlagen mit 312 o.

Poſtſcheck-Konto Leipzig 15820.
Conto: Sparkaſſen-Giro- Zentrale Magdeburg.

Offenes Depot: Aufbewahrung und Verwaltung

i wittelgtoßer DHäne

Uleichter. Oldenburger

ſchwere zugfeſte Pferde, be
ſonders für kleinere Landwirte
paſſend, billig zu verkaufen in

Halle a. S.,
Eichendorffſtr. 25.
Tücht. ordentl. Wirtsleute
ſuchen für 1. Januar oder auch
früher

Landgaſthof
oder Reſtaurant
mit einigen Morgen Feld zu
pachten oder zu kaufen.

hD. e
Kammer-

ichtspiele
kl. Ritterstr. 3. Fernf. 529.

J Sonnabend und Montag
Anfang 7 Uhr.

Und wer hein Kreuz
und Leiden hat!

Graerifende n er rsvitts
in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
h --EKgede Nissen

„Gpiel im Gpiel!“
Reizendes Luſtſpiel

in 3 Akten.
Totenſonntag ah 5 Uhr.

Drama in 4 Akten.
Wer die Friedens

r läuten
J Kriegsdrama in 3 Akten.

eeeenceeee en inZwecks Gründung eines

Schlaraffenzirkels
werden alle fahrendenRecken Allschlaraffias, 9

welche zur Zeit ihren
Wohnsitz in den Ge-
markungen Merseburgs
haben, gebeten, ihre
rofane Adresse dem
nierzeichneten mitzu-

teilen.
Mi frohmütigem Lulu!

Emil Horschler
Teichstrasse No. 25.

Feomenn e
Bankgeschäft

Halle a /S.. Poststrasse 2.

An und Verkauf
sowie Beleihung
Von Kriegsaneihen,

anderen Wertpapieren und
Hvpotheken.
eeeeeeeeeeeeeerr-»

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen,
Contocorrent- und Scheck-
verkehr, Crediſgewöhrung

Vermieiung
von Stahſkammer-Fächern.

Stellmachermeiſter, ander
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918

größere Wohnung
mit Werkſtatt

oder dazu ſich eignende Stal-
I lungen, um ſein Werkzeug

unterzubringen Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
Se Expedition dieſer Zeitung.

T

Kaufe jederzeit
Schlachte-

pferde
und zahle für gutgenährte
fette Pferde

höchste Preise
Bei Notschlachtung

sofort zur Stelle.

I. Haundorf
Roßſchlächter. Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

verkauft von Wertpapieren.empfiehlt R. Sach Gefl. Offerten unter E. V. caO. Apel, Ammendorf. Hohenmvolſen, Sdenerſer 7. Fernſprecher Nr. 14. an die Exped. d. Bl. erbeten.
3 Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt. L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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ſchon etwas ältliche und verblühte Nichte des Juſtizrats Keller

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein begrüßenswerter Erlaß des Kriegsminiſters
Der Kriegsminiſter hat an ſämtliche ihm unterſtellte Dienſt-

ellen folgenden Erlaß gerichtet: Jeder einzelne im Volke trägt
n der Not des Krieges, niemand ſoll ihm die Laſt unnütz ver

gern Das geſchieht aber, wenn Dienſtſtellen im Verkehr mit
m Publikum dem Geſuchſteller nicht in ſchneller, höf-

licher Art helfen, ren den Verkehr zur Quelle von
Mißhelligkeiten und Mißſtimmungen machen. er e andelt,

Vaterland und zeigt, daß er ſeiner Aufgabe nicht
iſt. Perſönlichkeiten, die auch nach erfolgter Beleh-gewa eren, ihren Mitmenſchen das in dieſer Zeit an ſichrung fortf

ſchwere Daſein durch ihr Benehmen noch mehr zu erſchweren, dür,
n an dieſen Stellen nicht geduldet werden.

Es wäre in der Tat höchſt wünſchenswert, wenn dieſe Ver
fügung nicht nur bei den militäriſchen Dienſtſtellen, ſondern
auch bei den kommunalen tatſächlich eine ſorgſame Nach
achtung fände. Der heilige Bürokratius feiert leider noch
heute oft Triumphe, deren Koſten die Stimmung in der Be
völkerung zu tragen hat.

Die Friedensfrage-
Keine neue päpſtliche Friedensnote.

Verlin, 24. November. Die Nachrichten aus Rom über
einen neuen Friedensſchritt des Papſtes ſcheinen
rei erfunden zu ſein. Es ſei aber nicht ausge-
chloſſen, daß der Papſt gegen Weihnachten ſeine
d ote durch einen Appell an die Staatsoberhäupter und Völker

unterſtreichen werde.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphiert: „Der

„Vorwärts“ hatte mit Bezug auf das Waffenſtillſtandsange-
bot der Bolſchewikiregierung eine Meldung der
Daily News“ aus Petersburg angezogen, worin es heißt, inPetersburg würden Nachrichten verbreitet, daß Deutſchland

zu das Telegramm des Sowjets, in dem dieſer den
r eden forderte, mit der Erklärung geantwortet habe,

eutſchland könne lediglich nach Wiederherſtellung
der Monarchie oder nach dem Zuſtandekommen der ge-
i r Verſammlung mit Rußland verhan-deln. Eine Erklärung der deutſchen Regierung, wie ſie die
„Daily News“ macht, iſt ſelbſtverſtändlich nicht erfolgt. Esiſt ein unverrückbar feſtgehaltener Grundſatz der deutſchen Re

gierung, ſich in die inneren Verhältniſſe der feindlichen Staaten
nicht einzumiſchen. Das iſt auch offen von maßgebender ruſſi-
ſcher Stelle deutlich ausgeſprochen worden.“

Der „Vorwärts“ kannte die Anſchauungen der Reichsregie-
rung zweifellos, ſeine Wiedergabe war alſo ohne Zweifel eine
grobe Jlloyalität.

Ein neuer Verſuch zum ſozialiſtiſchen 2wangsdruck.
Verlin, 24. November. Wie man im „Vorwärts“ lieſt,

wird demſelben aus Stockholm berichtet, daß die däniſche
Sozialdemokratie das internationale Sekretariagt auf
forderte, ſofort eine allgemeine Sozialiſtenkonfe-
ken z einzuberufen, auch wenn ſie unvollſtändig ſein würde. Der
Vorſchlag weiſe auf die realen Möglichkeiten eines Sonder-
frieden s hin.

Huysmans telegraphierte nach London und Paris und
erſuchte um eine Gegenäußerung der engliſchen und franzöſiſchen
Sozigliſten.

Dieſe Gegenäußerung ſteht im voraus feſt. Daß der „Vor-
wärts“ trotz der verächtlichen Behandlung der deutſchen Ge-
noſſen durch Engländer und Franzoſen dieſen Beſtrebungen ſich
erneut dienſtbar macht, beweiſt aufs Neue ſeinen völligen Man-
gel an Würde und Volksgefühl.

OeſterreichUngarn und der deutſche Friedensvorſchlag.
Budapeſt, 23. November. Jm Abgeordnetenhauſe erklärte

Miniſterpräſident Dr. Wekerle auf eine Anfrage des Grafen

s S S an S r T eDer verfloſſene Reßßdorf.
Noman von H. Courths-Mahler.

84] (Nachöruck verboten.)
„Ach ſo, Sie haben gehört, daß ſich die beiden duzen. Nun,

das haben ſie eben aus den Kindertagen beibehalten. Sie ſind
ja mit einander groß geworden und ſind heute noch ſehr gute
Freunde. Aber für Käthe wäre mein Sauſewind von einem
Jungen nicht der rechte Mann. Nein, mein lieber Herr von
Reßdorf, dazu ſind die beiden viel zu gute Freunde.“

Dieſe Auskunft beruhigte ihn ſehr und heiterte ihn ſichtlich
auf, trotzdem er ſich, ſeiner ſelbſt ſpottend, verſicherte, daß es
ihm doch gleichgültig ſein konnte, ob Käthe Wollin verlobt war
oder nicht.

Gleich darauf ging man zu Tiſch. Wie Käthe vorausgeſehen
hatte, ließ ſich Marianne von Reßdorf führen. Limbach bot
Frau von Schlomitten ſeinen Arm, und Botho Schlomitten ver
beugte ſich mit luſtigem Augenzwinkern gerade in dem Moment
vor Käthe, als Dieſterfeld an ſie herantrat und ihr den Arm
reichen wollte. Dieſer ſchoß nun mit kühner Schwenkung auf die

los, die reſigniert ihre Hand in ſeinen Arm legte. Dieſterfeld
war als Tiſchnachbar ebenſo gefürchtet wie als Tänzer und Ge-
ſellſchafter. Er rangierte überhaupt in den Augen ſeiner Nach-
barn dicht hinter den ſieben Landplagen.

Gleich zu Anfang herrſchte bei Tiſch eine heitere Stimmung.
Marianne verſtand es vorzüglich, ihre Gäſte in frohe Laune zu
verſetzen, zumal wenn es ihr, wie heute, darauf ankam. Jhre
ſchönen Augen bezauberten die Männer und ihre kluge Liebens-
würdigkeit gewann die Frauen. Auch Limbach verſtand es,
Stimmung zu machen, obwohl er nicht eben ſehr geſchickt war
als Gaſtgeber. Aber ſeine ungezwungene Fröhlichkeit, ſein herz-
liches Lachen ſteckten an. Und wenn man ihm nur in das glück
ſtrahlende Geſicht blickte, ging einem das Herz auf. Käthe und
Botho Schlomitten ſorgten auf der anderen Seite der Tafel für
die nötige Heiterkeit. Hans Reßdorfs ernſtes Geſicht überflog
hnmer häufiger ein freundliches Lächeln, wenn er inen Teil der

Kreisblatt
Sonntag, den 25. November 1917.

Beilage zu r. 276 des Merſeburger Tageblattes

Tisza, der die ruſſiſchen Verhältniſſe eingehend erörterte:

Die ruſſiſchen rn noch ſo ungeklärt,daß nicht feſtzuſtellen iſt, ob die dortige Friedenspartei
imſtande ſein wird, ihre Beſtrebungen zu verwirk-
lichen. Bisher iſt zu uns noch kein Friedens-
anerbieten und auch kein Anerbieten eines Waffen-
ſtillſtandes gelangt. Wenn ein ſolches eintrifft, wird
es im Einvernehmen mit den Bundesgenoſſen zum Gegenſtand
wohlwollender Erwägungen gemacht werden, und
wenn die Bedingungen annehmbar ſind, werden wir das An-
erbieten annehmen.

Eine analoge Erklärung wurde in Wien vom Miniſterpräſi
denten von Seidler abgegeben.

Aus Stadt und Umgebung
Land und Leute der baltiſchen Provinzen

lautete das Thema, über das Dr. v. Tornius aus Leipzig
eſtern abend im „Tivoli“ ſprach. Nachdem Dr. Taube auf die

ichtigkeit der Befreiung der baltiſchen Provinzen durch die deutſchen Truppen hiidewiees und den Wunſch ausgeſprochen hatte,

daß dieſe Provinz in Zukunft ſtets Träger deutſcher Kultur ſein
möchten, ergriff Dr. Tornius das Wort. Jn vorzüglichen Licht-
bildern er uns die Küſten und Seen, Landſchaftsbilder
von der Dünga, die Moore von Eſteland ſowie die prächtigen Wäl-
der des 84 000 Quadratkilometer großen Landes. Nachdem er
Livland, deren Landſchaft er mit dem Saaletaal verglich, ein-
gehend beſprochen hatte, plauderte er von den zahlreichen Burgen
und Schlöſſern aus dem Mittelalter, die von der Geſchichte derbaltiſchen Provinzen erzählen. Die Träger deutſcher Kultur ſind
dort, ſo führte Dr. Tornius aus, die Pfarrer, Aerzte, Förſter und
Gutsherrn und in den Städten noch ein anſehnlicher Teil der
Bür t wie Kaufleute, Handwerker uſw. Leider fehlt der
deut uer. Er kam ſodann auf die einzelnen Nationaleigen-
ſchaften der Eſten, Letten und Kurländer zu ſprechen, behandelte
den Gegenſatz zwiſchen Letten und Deutſchen und beſprach ſchließ-
lich die politi und kulturelle Entwicklung des Landes. Jn zahl-
reichen Bildern wurde uns die Koloniſationsarbeit der Deutſchen
im 13. und 14. Jahrhundert, ſowie die Zeit Peter des Großen
uns vor Augen geführt. Zum Schluß zeigte uns der Redner noch
eine Anzahl Städtebilder und erörterte ſchließlich die Zukunfts-
möglichkeiten des Landes. Die erſte beſteht darin, daß man die
baltiſchen Provinzen an Rußland zurückgibt. Die iſt natürlich
ausgeſchloſſen. Eine zweite Möglichkeit wäre die Selbſtändigkeit
der Provinzen. Hiergegen aber ſpricht die Geſchichte des Landes.
Die baltiſchen Provinzen ſind politiſch noch viel zu jung, um ein
ſelbſtändiges Reich bilden zu können. So bleibt nur noch die
dritte Möglichkeit, das Land als Bündesſtaat oder in irgend
einer anderen Form dem Deutſchen Reiche anzugliedern. Reicher
Beifall belohnte den Redner für ſeine intereſſanten Ausführungen.

Inſtandſetzung der land wirtſchaftlichen Maſchinen für die
Frühjahrsbeſtellung.

Die Reparaturwerkſtätten der land wirtſchaftlichen Maſchinen
ſind durch die Kriegsverhältniſſe ebenſo wie andere Betriebe
gezwungen, ſich mit weniger und mit ungeſchulteren Arbeits-
kräften zu begnügen; ſie haben auch Schwierigkeiten in der Her
beiſchaffung der Rohſtoffe, der Erſatzteile, der Brennſtoffe und
dergleichen mehr. Sie ſind alſo nicht in der Lage, die Repa-
raturen wie in Friedenszeiten in kurzer Zeit zu erledigen. Da
nun unter allen Umſtänden dafür geſorgt werden muß, daß für
die Frühjahrsarbeit die vorhandenen Maſchinen voll ausgenutzt
werden können, iſt es dringend erforderlich, daß die Landwirte
ſchon jetzt die Aufträge für die Wiedereinſtandſetzung der Ma-
ſchinen den Reparaturwerkſtätten zuweiſen, um eine Ueberlaſtung
der Werkſtätten zum Frühjahr hin zu vermeiden.

Zur Beſchlagnahme von Fellen,
Jn der Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme, Behand-

lung, Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanin-, Haſen-
und Katzenfellen und aus ihnen hergeſtelltem Leder vom 1. Juni
1917, werden durch die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegs-
miniſteriums Ausnahmen mit Wirkung vom 24. November 1917
ab zugelaſſen. Während bisher der Beſitzer eines Tieres, ſofern

Unterhaltung auffing, die Käthe und Botho miteinander führ-
ten. Es herrſchte andauernd ein gemütlicher Kriegszuſtand
zwiſchen den beiden jungen Leuten. Käthe ermahnte Botho mit
drollig mütterlicher Art, und er revoltierte dagegen. Manchmal
beſprachen ſie auch ganz kameradſchaftlich ein ernſteres Thema.
Einmal hörte Reßdorf Botho ſagen:

„Jch kann dir ſagen, Käthe, es iſt viel ſchwerer, ein tüchtiger
Landwirt zu werden, als Rekruten zu drillen. Papa nimmt
mich verteufelt an die Kandare. Und manchmal iſt es ſchreck-
lich langweilig in Schlomitten. Wenn das ſo weitergeht, ent-
ſchließe ich mich zu einem fürchterlichen Gewaltmittel, um der
Langeweile zu entgehen.“

„Was willſt du denn tun fragte Käthe ohne ſonderliches
Erſchrecken.

„Heiraten,“ antwortete er. „Du kannſt dich ſchon immer
nach einer Frau für mich umſehen.“

Käthe hob abwehrend die Hände.
„Nein, ich danke dieſe Verantwortung übernehme ich

nicht.“
„Na, wieſo denn
„Schmetterlinge taugen nicht für die Ehe.

meiner Mitſchweſtern ins Unglück bringen.“
„Käthe, wie lange iſt es her, ſeit du die letzten Prügel von

mir bekommen haſt
„Genau ſo lange, als ich dir den letzten Haarbuſch aus-

gerupft habe.“
Botho. fuhr vergnügt über ſein kurzgeſchnittenes Haar.
„Da wäre ich jetzt im Vorteil Haare kannſt du mir jetzt

nicht mehr ausrufen.“
Die Fortſetzung dieſer Unterhaltung ging Reßdorf verloren,

da ſich ihm eben Marianne zuwandte, die mit ihrem anderen
Nachbar geſprochen hatte.

Sonderbarerweiſe war ihm das Herz ſo froh und leicht, wie
ſeit langer Zeit nicht mehr. Kam das daher, daß er ſich über-
zeugt hatte von dem harmloſen, kameradſchaftlichen Verkehr Kä-
thes mit Botho Schlomitten Er grübelte nicht darüber nach.

Nach einer Weile krähte in eine Geſprächspauſe hinein
Dieſterfelds dünne piepſende Stimme zu Reßdorf hinüber:

Jch will keine

h

er nicht Mitglied eines Kaninchenſchutzvereins war, beſchlag
nahmte Felle nur an einen Händler (Sammler) veräußern
iſt ihm nunmehr eine e hnrune auch an die Vereins
ſtelle eines r r nes Wohnortes geſtattet.ner iſt die Friſt von drei Wochen für die Veräußerung eines s
d den Beſitzer eines Tieres auf ſechs Wochen verlängert
worden.

Am Tage wird eine Bekanntmachung der Militär
befehlshaber über den gleichen Gegenſtand in Kraft treten. Wäh
rend bisher alle Perſonen, welche Kaninchen, Haſen und Katzen
geſchlachtet haben, deren Felle unter beſtimmien Bedingungenzwar veräußern durften, aßer hierzu nicht gezwungen waren, be
ſteht nunmehr eine Verpflichtung, die Felle binnen ſechs Wochen
nach der der Bekanntmachung bezw. nach dem Ab
ziehen des Felles an die Vereinsmeldeſtelle eines Kaninchen-
ſchutzvereins ihres Wohnortes oder an einen Händler (Samm-
ler) zu verkaufen. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den
en ümters, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein
zuſehen.

Eine geiſtliche Muſikaufführung
findet weorgen abend's Uhr im Dom ſtatt. Mitwirkende ſind
Frl. Hertha Holtz Jena (Alt), Frl. Emmy Franke Leip
zig (Violine) und Domorganiſt Schumann (Orgel).

Das Kaiſerpanorama,
Weißenfelſer Straße 1, bringt für die kommende Woche eine
Reiſe der ſchönſten Städte Süddeutſchlands Freiburg im Vreisgau,
mit Anſichten vom herrlichen Schwarzwald im Winter.

Winter-Theater Bad Dürrenberg.
Einen ganz beſonders luſtigen Abend bereitete am vorigen

Sop tag die Direktion Klawe u. Sohn den zahlreichen Beſuchern
iw „Kronprinzen“ mit den Luſtſpielen „Hochzeitsreiſe“ und „Er
i nicht eiferſüchtig“. Wahre Lachſalven durchdröhnten den voll
beſetzten Saal und ſtürmiſcher Beifall belohnte die gut künſt
leriſche Darſtellung und wollte kein Ende nehmen, immer wieder
mußte ſich der Vorhang heben. Auch die Nachmittagsvorſtellung
„Klein Däumling“ wurde von den vielen Kindern mit großem
Intereſſe verfolgt und mit Beifall belohnt. Ebenfalls die am
vorigen Sonnabend ſtattgefundene Aufführung von „Anna-Liſe“
und „Sneewittchen“ in Teuditz, erfreute ſich eines guten Beſu
mit dem Wunſche, daß die Direktion bald wieder ein Gaſtſpiel
geben möge. Morgen, Totenſonntag, bringt der Spielplan ein
beliebtes Bühnen-Werk „Mutterſegen“ oder „Die Perle von Sa
voyen“, Volksſtück mit Geſang in 5 Akten, gleichzeitig e
ſpiele des Herrn Dir. Fritz Oehlſchlägel und Frieda Oehlſſchlägel
aus Leipzig. Nachmittag 3 Uhr gibt es für die Jugend ein
lehrreiches Weihnachtsmärchen „Die Tannen-Königin“. Es
wird nochmals darauf hingewieſen, zu den Vorſtellung ſich vei
zeiten mit Karten im Vorverkauf p. verſehen, da der
immer ein ſtarker iſt. Alles nähere im Anzeigenteil.

Weiden.
Zur Erhaltung der Schlagfertigkeit des kämpfenden Heeres

ſowie zur Verſorgung der Jnduſtrie und Landwirtſchaft mit Kör
ben iſt es erforderlich, daß in dieſem Winter alle Weiden,
wildwachſende wie Kulturweiden geſchnitten werden. Dieſe
den ſind beſchlagnahmt, doch iſt das Ernten und das Kchlewng
Weiden geſtultel. Auch iſt vie Lieferung an den amtlichen
käufer für Weiden erlaubt. Für den Bezirk des 4. Armeekorps
iſt die Fa. Fleck u. Thronike, m Guerickeſtr. 4, als amt
licher Aufkäufer beſtellt worden. Dieſe Firma muß ſämtliche Wei
den zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen abnehmen. Durch die
preiſe iſt den Weidenbeſitzern ein angemeſſener Gewinn ge
leiſtet, weshalb es in deren Jntereſſe liegt, möglichſt ſchnell
Weiden zu ſchneiden und dieſe der Firma zum Kauf anzubieten
Eine andere Lieferung, auch wenn die Lieferungsverträge vor
dem Jnkrafttreten der Beſchlagnahmeverfügung am 10. O
1917 abgeſchloſſen ſind, iſt verboten und ſtrafbar.

Preisausſchreiben der deutſchen Eiſenbahnen
Auf Beſchluß des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltumgen

ſind wiederum Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 30 000 Mk. zur
allgemeinen Bewerbung öffentlich ausgeſchrieben worden für Er
findungen und Verbeſſerungen für die baulichen Einrichtungen
und deren Unterhaltung, den Bau und die Unterhaltung der Be
triebsmittel, die Signal- und Telegrapheneinrichtungen, Stell

„Sagen Sie mal, lieber Reßdorf, was haben Sie nun
eigentlich getrieben da drüben über'n jroßen Teich Js wohl wer

deibelt kitzliche Sache das, hm? Die Dollars liegen wohl da wich
nicht ſo zum Mitnehmen auf der Straße

Reßdorf blickte kühl und ruhig in das blöde Geſicht des
piepſenden Hünen. „Wie meinen Sie das, Herr von Disſter
feld

Mit der Betonung des Herr korrigierte er Dieſterfelds „Iie-
lieber Reßdorf“ als eine unangebrachte Vertraulichkeit. Dieſter
feld war der einzige, der dieſe Korrektur nicht verſtand.

„Na ehem wie ſoll ich das meinen Meine natürlich,
daß einem da drüben allerlei zugemutet wird, wenn man Jeld
verdienen will. Die Dollarprinzeſſin ſind doch auch nur dünmn
geſät. Haben kein Glück jehabt, da drüben, nicht? Wurde Jh
nen wohl Unmögliches zujemutet

Ein ironiſches Lächeln ſpielte um Reßdorfs Mund. Und
dann ſah er plötzlich in ein paar feuchtſchimmernde braune Mäd
chenaugen hinein, die ſich mit bangem, erſchrecktem Ausdruck
in die ſeinen hefteten. Seine Augen weiteten ſich, als müßten
ſie dieſen Blick aufſaugen und feſthalten. Aber ſchon hatte
Käthe ihr erblaßtes Geſicht von ihm abgewandt. Da ſtraffte
ſich ſeine ſehnige, kraftvolle Geſtalt, und Dieſterfeld feſt an
ſehend, ſagte er ruhig und beherrſcht, aber laut und deuffich-
„Sie wünſchen ſich gewiß zu informieren, ob ich in Amerika die
Straßen gekehrt oder ſonſt eine für unſere Begriffe für einen
Edelmann ungehörige Arbeit verrichtet habe, um mir mein Brot
zu verdienen Darüber kann ich Sie beruhigen. So viel Glück
hatte ich jedenfalls, daß ich das Nobleſſe oblige auch da drüben
nicht zu vergeſſen brauchte, obwohl ich vielleicht andere Anſich-
ten als Sie darüber habe, wozu der Adel den Menſchen wer
pflichtet.“

Dieſterfeld lachte krähend auf, wozu gar keine Veranlaſſung
vorlag und klemmte, wie um Reßdorfk beſſer betrachten zu We
nei, das Monokel in das Auge.

(Forkſetung folgt



werke, Sicherheitsvorrichtungen und ſonſtigen mechaniſchen Eine a r die Verwalrichtungen, den Betrieb und der Eiſenbahnen
ferner rvorragende ſchriftſtelleriſche Arbeiten aus dem

biete des Eiſenbahnweſens. Die Preiſe werden im Höchſtbetrage
von 7500 Mk. und im Mindeſtbetrage von 1500 Mk. verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Am Totenſonntag, den 25., findet im Stadttheater nur eine
Vorſtellung ſtatt. Au ung kommt Richard WagnersTalnhäufer. Der inn der ln iſt auf 6 Uhr ange
ſetzt, dadurch iſt auswärtigen Veſuchern, die dieſes Werk wegen
der Länge desſelben ſonſt nicht hören können, it geben
der Aufführung bis zum Schluß beizuwohnen. Am Montag, den
26., wird „Die Förſter-Chriſtl“ wiederholt. Dienstag „Perleberg“
Mittwoch „Die verkaufte Braut“. Donnerstag „Der Waſfenjed Freitag „Komödie der Jrrungen“. Sonnabend La

va Padrona“, hierauf „Der zerbrochene Krug“.

Aus Provinz und Reich
Perfonalien.

Saarbrücken, 23. November. Bei der heute im Wahl
kreis Saorbrücken für den verſtorbenen Abgeordneten Baſſer-
mann ſtattgehabten Reichstags Erſatzwahl wurde der
preußiſche Landtagsabgeordnete Prof. Dr. Herwig (ntl.) mit
9352 Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf
geſtellt. Einige Stimmen waren zerſplittert.

Ammendorf, 24. November. Kriegsfreiwilliger Seeſoldat
Kurt Goerz, Sohn des Kgl. Ober-Bahnaſſiſtenten E. Goerz,
n den ſchweren Kämpfen in Flandern das Eiſerne Kreuz
erhalten.

Weißenſels, 24. November. Der bisher vermißte Fliegerleut-
nannt Ernſt Hädrich, Sohn des Seminarlehrers Hädrich hier,
iſt, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, im 24. Lebensjahre in Flandern
gefallen. Jn dem Brief ſeines Hauptmanns an den Vater
des jungen Helden, der als Auszeichnungen für feine Tapferkeit
den Heinrichsorden und das Ritterkreuz zum kgl. ſächſiſchen Ver

enſtorden, das Ritterkreuz zum Albrechtsorden 2. Klaſſe und das
iſerne Kreuz 2. Klaſſe beſaß das 1. Klaſſe war unterwegs
ißt es u. a.: „Sie können den Verluſt mit dem ſtolzen Bewußt-
in tragen, daß der, den ſie opfern mußten, der Beſten einer war,
ſſen Name unvergänglich bleiben wird in der Geſchichte.“

Weſerlingen, 24. Rovember. Die diamantene Hoch-
zeit feierten die Bätzſchen Eheleute in Döhren.

Bernburg, 24. November. Der älteſte im Amt befindliche
ilologe Anhalts, Geheimer Schulrat Prof. Dr. Richard

öhler, Direktor des hieſigen Karlsgymnaſiums, feiert heute
ſeinen 70. Geburtstag. Geheimrat Köhler wurde in Alt-Salze
bei Magdeburg als Sohn eines Arztes geboren und beſuchte das
Gymnaſium Kloſter unſerer lieben Frauen in Magdeburg, ſtu-
dierte ſpäter in Halle und Berlin. Er gilt als ein hervorragen-
der Pädagoge. Als Führer der Nationalliberalen in Bernbur
hat er lange Zeit an hervorragender Stelle geſtanden und iſt dur
eine große Zahl öffentlicher politiſcher Reden weiteren Kreiſen
bekannt geworden. Jn den letzten ren hat er ſich ausſchließlich

ſeine berufliche Tätigkeit zurückgezogen und ſich in ſeinen
ußeſtunden mit hiſtoriſchen und archivariſchen Studien be

ſchäftigt. Eine Frucht dieſer Studien iſt die Geſchichte des Karls-
gymnaſiums in Bernburg.

150 000 MarkStiftung.
Halle, 24. Oktober. Unſerer Stadt iſt wieder eine anſehn

kche Schenkung zuteil geworden ein Bürger, der un genannt
leihen will. h r 150 000 Mark übereignet mit der Be-

mung, daß dafür das Haus unſeres unlängſt verſtorbenen
renbürgers Albert Roth, Kirchtor 5, zur Wohnung für den

jeweiligen Oberbürgermeiſter angekauft wird. Wie bekannt,
wohnt unſer jetziger Oberbürgermeiſter in dem Hauſe bereits
ſeit ſeinem Amtsantritt in Halle. Es machte ſeinerzeit, da Halle
an großen, der Stelle des Stadtoberhauptes entſprechenden
Wohnungen nicht gerade Ueberfluß hat, einige Schwierigkeiten,

Räume für den neugewählten Stadtdirigenten und
e Familie zu finden. Oberbürgermeiſter Dr. Riv e entſchied
damals für das Obergeſchoß des Rothſchen Hauſes, das fern

vom Lärm der Großſtadt idylliſch in den Gärten am Kirchtor
kegt. Mit ſeinem Hauswirt, dem langjährigen Stadtverord-
neten und Ehrenbürger Roth, hat der neue Mieter bis zu deſſen
Tode ſtets ein freundnachbarliches Verhältnis unterhalten. Das
iſt von ihm auch wiederholt öffentlich bekundet worden, u. a.
wenige Monate vor Roths Ableben, als die Stadt auf Veran-
laſſung des Oberbürgermeiſters ihrem Ehrenbürger ein künſt-
keriſches Bild von jenem Hauſe als Ehrengabe überreichte. Bei
läufig ſei daran erinnert, daß der Gedanke, dem Oberbürger-
meiſter eine Dienſtwohnung zu ſchaffen, ſchon vor Jahren aufge
taucht iſt. Wenn jetzt der ungenannte Spender gerade zum An
kauf des Rothſchen Hauſes als Oberbürgermeiſterwohnung reiche
Mittel ſchenkt, ſo liegt darin neben der erfreulichen Betätigung
der gemeinnützigen Geſinnung und die Liebe zur Vaterſtadt zu
gleich ein Ausdruck der Wertſchätzung und der Verehrung für den
gegenwärtigen Amtsinhaber. Das Grundſtück ſoll, wie geſtern
im ſtädtiſchen Haushaltsausſchuß mitgeteilt wurde, 140 000 Mk.
kaſten. Der Ausſchuß nahm die Stiftung mit Dank an.

Ohne Gas!
Wernigerode, 24. November. Die Schwierigkeit der Kohlen-

beſchaffung iſt ſo groß geworden, daß Gas ſeit Dienstag nicht mehr
abgegeben werden kann.

Geheimſchlächterei.

Erfurt, 23. November. Der Polizei ging ein unterſchriſts-
loſes Schreiben des Jnhaltes zu, daß in der Gaſtwirtſchaft zum
Hopſenberg“ fortgeſetzt eine Geheimſchlächterei betrieben würde.Daraufhin begaben ſich Beamte an Ort und Stelle und über-

raſchten zwei Gewehrarbeiter dabei, als ſie ein Rind zerteilten.
Sämtliches Fleiſch wurde beſchlagnahmt und die beiden Geheim-
ſchlächter ſowie der Hopfenbergs-Wirt in Polizeigewahrſam ge-
nommen. Die drei Pſeudo-Fleiſcher hatten wiederholt von
einem hieſigen Viehhändler Rinder unter dem Vorwand ge-
kauft, ſie zu Zuchtzwecken verwenden zu wollen. Statt deſſen
waren die Tiere nach dem „Hopfenberg“ geführt und dort
kurzerhand geſchlachtet worden.

Halberſtadt, 23. November. Einer umfangreichen Geheim-
ſchlächterei iſt die Polizeibehörde auf die Spur gekommen. Einem
Beamten der Gewerbepolizei fiel am Bahnhofe ein hochbelade-
ner Handwagen auf, der von einem Fleiſcherlehrling gezogen

halb weniger Wochen ein

wurde und auf dem ſich zwei Schließkörbe und eine dtaſchebefanden. Der Verdacht erwies ſich als begründet, en der

Verpackung wurden nicht weniger als 96 Kilogramm Ochſen-
ſleiſch gefünden, das zum Verſand nach Serüin beſtimmt war.
Die nähere Unterſuchung ergab, daß das Fleiſch aus einer Ge
heimſchlächterei ſtammte, die von Anem unternehmenden Land-
wird in dem nahen Harsleben gewerbmäßig betrieben wurde.
Das Vieh iſt gewöhnlich als Zuchtvieh aufgekauſt und dann
heimlich worden. Von früheren Schlachtungen iſt
ein Teil des Fleilches nach Halberſtadt gekommen, der andere
ausgeführt worden.

Verhaftete Vrandſtifterin.
Jena, 24. November. Auf dem Gemperſchen Grundſtück am

Holzmarkt iſt in der vergangenen Nacht zum dritten Male inner
rand ausgebrochen. Trotz ſchnellen

Eingreifens der W ſind mehrere Räume ausgebrannt.
Unter dem Verdachte der fortgeſetzten Brandſtiftung iſt nunmehr
die Witwe Gemper verhaftet worden,
rechnungsfähigkeit wird gezweifelt.

Großfeuer.

Quedlinburg, 24. November. Ein Großfeuer entſtand
auf dem Fäbrikgrundſtück der Firma Wegener und Mach in Grö-
pern durch Gasexploſion in einem Hofgebäude, das als Lager-
und Ankleideraum dient. Die Exploſion entſtand dadurch, daß
ein Lehrling in dem Ankleideraum mit einem Feuerbrand die
Gasleitung abſuchen wollte. Der Schaden iſt ziemlich erheblich,
der Betrieb iſt jedoch nicht geſtört.

Der Butterhandel im Sarggeſchäft.
Berlin, 24. November. Einem ſchwunghaften Schleichhan

del mit Butter, den der Jnhaber eines Beerdigungs-Jnſtituts
Guſtav Stelter in Charlottenburg betrieb, hat das Kriegswucher-
amt ein Ende bereitet. Das Ehepaar Stelter ließ aus Kiel
regelmäßig große Poſten Butter in Fäſſern, Kiſten und Körben
unter der Bezeichnung als Kolonialwaren, Fruchtfäfte uſw.
nach Berlin kommen, um ſie zu Wucherpreiſen weiter zu ver
äußern. So zahlte ein Kolonialwarenhändler nach ſeiner eigenen
Angabe für das Pfund zwölf bis vierzehn Mark und verkaufte
dann die Butter zu noch höheren Wucherpreiſen an ſeine Kund-
ſchaft weiter.

An ihrer geiſtigen Zu-

Aus der Deutſchen Vaterlandspartei.
Aue, 24. November. Nach einem die Aufgaben und Ziele der

„Deutſchen Vaterlandspartei“ erläuternden Vortrage des Stadt-
rats Schubert wurde hier die Gründung einer Ortsgruppee voll
zogen. Gegen 200 Perſonen traten derſelben ſofort als Mitglieder
bei. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde Stadtrat ubert
Au gewählt.

Breitenbrunn, 24. November. Hier wurde eine Ortsgruppe
der Deutſchen Vaterlandspartei gegründet.

von der Front

Mit ſilbernen Kugeln wollte England ſiegen
Deutſchland wird es in Gold erſticken.

Darum alles Gold und aller Goldſchmuch

Zur Goldankaufsſtelle!

(Aus dem Süden.)
Goldwaren werden in der hieſigen Goldankaufs

ſtelle jederzeit angenommen.

Gerichtszeitung
Kammergericht gegen Reichsgericht.

Berlin, 22. November. Eine Entſcheidung von größter
prinzipieller Bedeutung fällte der Strafſenat des Kammerge-
richts. Wegen Kriegswuchers war der Kaufmann Pauler von
der Strafkammer zu 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden,
weil er Speck und Schinken mit einem unangemeſſen hohen Ge-
winn verkauft und ſich zugleich des Kettenhandels ſchuldig ge
macht habe, indem er als Großhändler von einem anderen
Großhändler gekauft und dadurch die Ware unnütz verteuert
habe. Ein ſolches unnützes Einſchieben als Zwiſchenglied ſei
aber, wie auch das Reichsgericht erklärte, nicht erſt durch die nach
Begehung der vorliegenden Handlung erlaſſene Kettenhandels-
verordnung vom 24. Juni 1916 verboten, ſondern, ſoweit es
vorſätzlich ſtattfinde, ſchon nach Ziffer 3 des S 5 der Preisſteige-

rungs- Verordnung vom 23. Juli 1915 ſtrafbar, da dieſe Vor-
ſchrift alle unlauteren Machenſchaften unter Strafe ſtelle, die vor-
genommen würden, um die Preiſe zu ſteigern. Gegen dieſes
Urteil hatte der Angeklagte Reviſion eingelegt. Jn der Ver-
handlung führte Rechtsanwalt Dr. Arlsberg aus, daß zunächſtdie Feſſtellungen der Strafkammer hinſichtlich der Unkoſten-

Berechnung widerſpruchsvoll ſeien. Vor allem aber ſei es ver
fehlt, den Kettenhandel ſchon auf Grund des S 5 Ziffer 3 der
Preisſteigerungs-Verordnung vom 23. Juli 1915 für ſtrafbar
zu erklären. Dieſe verlange ein Handeln in der Abſicht, die
Peiſe zu ſteigern; dieſe Abſicht müſſe ein Beweggrund der Hand
lung ſein. Es genüge aber nicht, daß der Täter, der aus einem
anderen Motiv handele, dabei das Bewußtſein habe, daß durch
ſein Eingreifen in den Handel in dem betreffenden Falle der
Preis geſteigert werde. Die Unterſcheidung, die das Reichs-
gericht in dem von der Strafkammer angezogenen Urteil zwi-
ſchen Vorſitz und Abſicht mache, widerſpräche feſtſtehenden juri-
ſtiſchen und pſychologiſchen Anſchauungen und ſei völlig unhalt-
bar. Erſt durch die Kettenhandels- Verordnung vom 24. Juni
1916 ſei der Kettenhandel unter Strafe geſtellt, und zwar auch
nur bezüglich der in dieſer Verordnung bezeichneten Gegenſtände.

Das Kammergericht hob unter Anſchluß an dieſe Ausführun-
gen das erſte Urteil auf und wies die Sache an die Vorinſtanz
zurück. Die Unkoſtberechnung enthalte in der Tat Widerſprüche.
Aber auch in der Frage des Kettenhandels könne ſich der Senat

icht der Auf Reichsgeri ihr dnicht r anſchließen, da ihr de
Milchpanſcher.

Vor dem Schöffengericht BerlinMitte ſtanden der Milch-
Großhändler Carl Claus und deſſen Ehefrau. Auf mehrfache Be
ſchwerden einiger Kleinhändler über die von dem Angeklagten
bezogene Vollmilch wurde ein Kriminalbeamter mit der Beoba
tung des Geſchäftsbetriebes beauftragt. Er paßte den Zeitpunkt
ab, wo in aller Frühe der Angeklagte mit ſeinen Milchfäſſern vom
Bahnhofe bei ſeinem Laden vorführ. Der Beamte beobachtete,
wie der Angeklagte 3 Fäſſer Milch vom Wagen in ſeinen Laden
ablud und dort die Ehefrau mittels eines Hebers aus jedem da
die Sahne herausholte und durch Magermilch bezw. er
fehlende erſetzte. So kam dann dieſe für Kranke und Kinder be
ſtimmte „Vollmilch“ an die Kleinhändler, die zwar Beſchwerde
über die Beſchaffenheit der Milch führten, ſie aber trotzdem als
„Vollmilch“ verkauften. Die Kleinhändler wurden wegen fahr
läſſigen Vergehens zu Geldſtrafen verurteilt, für das ſträfliche
Verhalten des Klausſchen Ehepagres hielt aber das Gericht eine
Strafe von je 1 Monat Gefängnis und je 2000 Mk. Geldſtrafe für
eine angemeſſene Sühne.

Zehnfacher Höchſtpreis für erfrorene Rüben.
Ein umfangreicher, die Berliner Gemüſeverhältniſſe im ver

gangenen Winter beleuchtender Strafprozeß wird in der nächſten
Woche mehrere Tage hindurch die Strafkammer in Kottbus
beſchäftigen. Wegen Höchſtpreisüberſchreitung und Kriegswuchers
ſind der Berliner Gemüſehändler Stopper und zwölf Landwirte
aus dem Spreewald angeklagt. Stopper hatte ſeit Dezember
1916 bis März 1917 nach und nach teils ſelbſt, teils durch die
anderen Angeklagten etwa 4000 Zentner Mohrrüben im Spree-
wald aufgekauft und in Berlin abgeſetzt. Der im Spreewald gel-
tende Höchſtpreis von 4 Mk. für den Zentner wurde unbeachtet
gelaſſen und der Zentner in Berlin bis zu 40 Mk. verkauft. Die
ſchon damals beſtehende Gemüſeknappheit ermöglichte derart hohe
Preiſe, ſelbſt wenn die Ware bei dem ſtrengſten Froſt manchmal
erfroren in Berlin ankam.

Jmmer wieder große Getreideſchiebungen.
Die Strafkammer Poſen verurteilte den Kaufmann o

dor Galinſki wegen umfangreicher Getreideſchiebungen zu drei
Monaten Gefängnis und 114,548 Mark Geldſtrafe und ſprach ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab.
Sein Bruder, der Rittergutsbeſitzer Theophil Galinfki, erhielt
10,500 Mark Geldftrafe.

Bier als Gegenſtand des täglichen Bedarfs.
Das Reichsgericht hat ſich in einem zum Abdruck in der amt
lichen Sammlung beſtimmten Urteile über die Zugehörigkeit dee
Bieres zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfes ausgeſprochen,
Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts führte dazu u. a. aus: „Wen n

die Strafkammer das vom Angeklagten gehandelte Lagerbier mit
dem normalen Gehalt von 9--10 v. H. Stammwürze als Gegen
ſtand des täglichen Bedarfs im Sinne der Bundesratsverordnung
vom 23. März 1916 anſieht, ſo iſt dies nicht rechtsirrig. Zu dieſem
gehören nicht nur Rahrungsmittel, ſondern auch Genußmittel. Es

kommt daher nicht darauf an, ob die Strafkammer das Bier als
Nahrungs- oder Genußmittel angeſehen hat, auch nicht, wenn
das Bier im Gebiet der norddeutſchen Brauereigemeinſchaft v
als Nahrungsmittel gilt Schon der große Umſatz, und d
en Mengen Bieres ſprechen dafür, daß es ſich hier um Be
riedigung von Bedürfniſſen nicht nur weniger, ſondern der großen Menge handelt. Die Strafkammer ftellt noch tatſächlich r

daß das an ſich billige Lagerbier, ohne einem Luxusbedürfnis zu
dienen, zur gewohnten Lebenshaltung weiter Krei h und nament
lich der weniger bemittelten Volksſchichten diente.

Zum Tode verurteilt.
Das Clever Schwurgericht verurteilte die belgiſchen Ber

leute Andreas Aſpeflagh und Franz Verdonk aus Meerbeck, die
einen Arbeiter gleicher Nationalität in einen Förderſchacht ge
worfen hatten, wo er tot aufgefunden wurde, wegen Mordes
zum Tode. Die Verhandlung fand 250 Meter unter Tag auf
der Zeche „Rheinpreußen“ in Utfort ſtatt und dauerte zwei Tage,

Turnen, Spiel und Sport
Sport im Heer und in den Schulen.

Der Sport bricht ſich immer weitere Bahnen. Schon lärgfl
hat er im Heere eine Heimſtätte gefunden. Draußen im Felde
und drinnen in der Heimat ſehen wir faſt alltäglich Sportfeſte
im kleineren oder größeren Rahmen.

Daß ſportliche re auch in die Schulen gehören, ver
ſteht ſich eigentlich von ſelbſt. Trotzdem ſoll es noch Leute geben,
die vom enteil überzeugt ſind. Jhnen gelten die Bemerkun
gen, die Provinzialſchulrat Geheimrat Dr. MaxKolbe, e in der letzten Rummer der Jlluſtrierten
antrnns „Fußball und Leichtathletik“ macht. Der Genannte
ſchreibt da:

Es unterliegt keinem Zweifel oder ſollte wenigſtens als frag-
los daſtehen, daß die deutſche ger unſeren Schulen anvertraui
wird, nicht bloß damit ſie auf ihnen ihre geiſtigen Fähigkeitenausbildet und Wiſſen, Kenntniſſe ſammelt, jondern auch u der

Vorausfetzung, daß die Harmonie in der Entwicklung des Körpers
dabei nicht geſtört, ſondern geſtählt wird, daß die Grundkagen ge
fichert werden, die die Heranreifung einer nach jeder Richtung hin
ſtarken, leiſtungsfähigen Perſönlichkeit verbürgen. Danach gehört auch der Sport in die Schulen. Der geiſtige Le
trieb geſchieht ja gleichfalls in gewiſſem Sinne nach ſportlichen
Grundſätzen.

Wenn Beiſpiel, Vorbild und die verſtändige Ausnutzung des
Ehrtriebs als Unterrichts und Erziehungsmittel ſchon ſtets eine
außerordentlich wichtige Rolle geſpielt haben und durch ſie der An
ſporn zur Verbeſſerung und Erhöhung der geiſtigen und ſittlichen
Leiſtungen gegeben wurde, ſo ſind dies Kennzeichen, wie ſie im
weſentlichen auch dem Sport zukommen, And wenn Pädagogen
heutzutage immer mehr darauf dringen, daß die öde Gleichmache-
rei in den Schulen aufhöre, den Anlagen und Neigungen der
Zöglinge mehr Rechnung getragen, den Jndividualitäten mehr
Luft und Licht zu freier geiſtiger Entwicklung geſchaffen werde,
ſo dürfen ohne den Rahmen des Rotwendigen und Möglichen
einer näheren Erörterung zu unterziehen, ſolche Anſichten mit nochgrößerem Rechte mit den r den Sport maßgebenden verglichen

werden.

Fußballſpiele der hieſigen Mannſchaften finden heute ſtatt:
Hohenzollern I ſpielt in Halle gegen Olympia I ſein fälliges Ver-
bandsſpiel, Spielanfang 283 Uhr. Preußen II ſpielt im Augarten
gegen V. f. B. II. V. f. B. III ſpielt ebenfalls im Augarten
gegen Preußen II-Schkeuditz.
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Von den Yußballmannſchaften ver v endtkompag-
nie 361 t die erſte Mannſchaft auf Kaſernenhofplatz
um 353 gegen Wacker II-Halle und die Zweite vorher
gegen Se s III.

R Der Unterausſchuß für Jugendruderer erläßt mit
dem Leitſatz: Deutſchlands Zukunft iſt Deutſchlands Jugend“
einen Mahn und Weckruf an alle Ruder-Vereine, die ſich nnicht in den Dienſt der Jugend geſtellt haben, und fordert ſie auf,

das vom begonnene Werk der Ertüchtigung
der deutſchen nd durch ſportliches Rudern fortzuſetzen und
auszubauen, im Intereſſe des eigenen Sportes, zum Segen und
Heil des Vaterla Unterzeichnet iſt der Aufruf u. a. mit von
den Pädagogen Prof. Bullrich und Prof Wickenhagen.

Hier könnte unſere M. R.G. etwas Gutes tun. Seit us-
bruch des Krieges ruht der Betrieb im Bootshaus nd i ür
Rachwuchs für die im Felde ſtehenden meiſten Mitglieder bis
ſetzt nichts getan worden.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Steigende Preiſe für Braunkohlenfelder.

Die ſtarke Nachfrage nach Braunkohlenfeldern hat neuer-
dings in der Umgebung von Halle die Preiſe dafür erheblich
in die Höhe getrieben. Während vor wenigen Jahren noch die
Deutſch- Oeſterreichiſche Bergwerks- Geſellſchaft für den Morgen
2200 Mark zahlte, und auch die Wallendorfer Kohlenwerke
etwas ſpäter zu dem gleichen Preiſe Kohlenfelder erwarben,
zahlte ſchon im vorigen geht eine Berliner Geſellſchaft, die un
genannt bleibend durch ihre Vertreter ſich Kohlenfelder anſtellen
ieß, bei Burgliebengau für den Morgen 3000 Mark und
neuerdings, wo abermals von ungenannten Bergbaugeſellſchaf-
en Beauftragte Kohlenfelder zu erwerben ſuchen, fordern die
Beſitzer gar 5000 Mark für den Morgen. Jn einzelnen Fällen
ind tatſächlich bereits auf dieſer Grundlage Anſtellungen erfolgt.

Berliner Produktenmarkt.
Der letzte Bericht vom nordamerikaniſchen Getreidemarkt lau-

tete für Mais und Hafer etwas feſter. Die jetzt durch den hie-
ſigen Markt verfügte Freigabe des Handels mit Heu läßt darauf
ichließen, daß für die öffentliche Bewirtſchaftung nunmehr genü-
gend Ware zur Verfügung ſteht und auch die Verſorgung mit
Heu im freien Verkehr wieder leichter vor ſich gehen wird. Dem-
gegenüber blieben die Verbraucher bei Stroh bezw. Häckſel nach
wie vor auf Zuteilungen des Magiſtrats angewieſen. Von
Heidekraut lagen wieder nur Angebote auf ſpätere Abladung
vor, die jedoch weniger Beachtung fanden, und auch für Rübenhatte das Jutereſe im Hinblick auf die lange Dauer der Veförde
rung und Froſtgefahr ſichtlich nachgelaſſen. Saatkartoffeln
wurden noch angeboten, aber wenig gekauft. Hafer, Gerſte
ſowie Hülſenfrüchte zur Saat ſind wiederum mit geringem Erfolg
geſucht worden, während von Kleeſaaten und Serradella auch nur
ſpärliche Angebote herauskamen.

Jm Warenverkehr ernmittelte nichtamtliche
Preiſe am 23. November 1917: Winterſaatweizen 20,50, Zucker-
rübenſamen 42—45, Sommerwicken 63, Schilfrohr 4,25—4,60,
Heidekraut loſe auf Abladung 2,60—2,70, Serradella 44—49, Richt
preife für Saatgut: Sommergerſte 20,50-22,50, Sommerhafer
20,50 22,50, Rotklee 260 278, Schwedenklee 210--228, Weißklee
160 176, Jnkarnatklee 118--132, Gelbklee 96—-106, Timotee 96
dis 106, Knaulgras 108--120, Raygras 198--120 für 50 Kilogr.
ab Station. Flegelſtrah 4,75-5,25, Preßſt h 4,50, Maſchinenſtroh

Städti Verkaufspreiſe: Hafer 21,10, Herſtenſchrot
Heu 14, Häckſel 9,75, Strohkraftfutter 28,60, Miſchfutter

2150 für 50 Kilogr. frei Haus.
A.G. Deutſche Kaliwerke in Nordhauſen,

Nach einer Mitteil der llſchaft ſind die Waſſerzuflüſſe
auf der Anlage dem zuletzt bekanntgegebe-
nen Ausbruch auf etwa den vierten Teil zurückgegangen. Die
Förderung war auf dem Werke nur 14 Tage lang ausgeſetzt und
verläuft ſeitdem, in dem durch den Krieg bedingten begrenzten

och Sicheres nicht

Umfange normal. Ver Schacht t. r bei der Ge-ſellſchaft nur noch mit 1068 859 Mk. zu Buch. in der Grube
Pumpen vorhanden ſind, die das Mehrfache der Waſſerzuflüſſe
heben können, hindert der Haſſerzufluß den Betrieb nicht nennens-
wert. Eine Gefahr für die Grube würde nur beſtehen, wenn er-
neut ſtarke Waſſerzuflüſſe dauernd eintreten ſollten, worüber

gt werden kann. Was die Quotenfrage anbe-
langt, ſo erliſcht die gefetzliche Beteiligungsziffer zwar mit Auf-
hören der Fördermöglichkeit, jedoch kann die Quote auch von an
deren Werken gefördert werden. Dem nicht fördernden Werke
wird während der Kriegszeit vom Syndikat für die nicht gelieferte
Menge ein Richtpreis gezahlt.

Hannoverſche Maſchinenbau- A.G. vormals Georg Egeſtorff.
Rechenſchaftsbericht für 1916-17: Das günſtige Er

gebnis iſt zuerſt darauf zurückzuführen, daß das Aktienkapital von
8 Mill. Mk. rund 8,5 mal umgeſetzt worden iſt. Jn der Bilanz
erſcheinen u. a. Fabrikanlagen 11 756 256 (i. V. 11537 182) Mk.,
Vorräte 17 538 518 (6 442 410) Mk., ripapiere 3 212 622
(5 403 506) Mk., Außenſtände 10 509 034 (10 427 377) Mk., darun-
ter 28 795 Court 216) Mk. Vankguthaben, und Verpflichtungen
11 719 878 (10 054 518 Mk., einſchließlich 1958 034 (386 089) Mk.
Anzahlungen auf Beſtellungen. Jn das neue Geſchäftsjahriſt die Geſellſchaft mit einem ähnlich hohen Auftragsbeſtand wie

im Vorjahre eingetreten. Der Vorſtand ſtellt unter Vorbehalt
wieder ein befriedigendes Ergebnis in Ausſicht. Jm Januar
wurde die 8000. Lokomotive fertiggeſtellt. Die 2000. Dampf-
lokomotive kommt demnächſt zur Ablieferung.

Vom Ruhrkohlenmarkt.
Der Geſamtverſand der Ruhrkohlenzechen war im lau-

fenden Monat etwas größer als im entſprechenden Abſchnitt des
Vorjahres. Die Zunahme des Abſatzes erſtreckte ſich auf Kohlen,
während der Koks- und Brikettverſand etwas zurückgeblieben iſt.
Die Förderung hält ſich andauernd auf dem bisherigen Stand
der unter den beſtehenden Verhältniſſen als einigermaßen günſtig
bezeichnet werden kann. Da bei den jetzigen Verkehrsſchwierig-
keiten die friſche Förderung nicht vollſtändig an den Verbrauch
überführt werden kann, ſo ſteigen die Vorräte auf den Zechen-
plätzen von Woche zu Woche bedeutend und haben bereits wieder
einen gewaltigen Umfang angenommen. Der Wagenmangel, der
den Abſatz empfindlich behindert, ſteht in derſelben Höhe wie im
Vormonat. Die Befürchtungen, daß die Ausfälle in der Wagen-
geſtellung ſich im laufenden Monat noch vergrößern, ſind zum
Vorteil der Verbrauchr nicht eingtroffen.

Konſolidierte Alkaliwerke Wejſteregeln.

Die Geſellſchaft beantragt eine Kapitalserhöhung
ihres zurzeit 17 633 000 Mk. betragenden Aktienkapitals durch Aus
gabe von 6 Milk. Mk. 5proz. Prioritätsaktien. Sie ſollen vom
1. Januar ab dividendenberechtigt ſein und ein Dividendennach-
bezugsrecht erhalten. Von den bisher ausgegebenen Aktien ſind
4 Mill. Mk. Vorzugsaktien.

Kaligewerkſchaften.
Die Gewerkſchaft Großherzog Wilhelm Ernſt er-

zielte im 3. Quartal des Geſchäftsjahres 1917 einen Ueberſchuß
von 189 088 Mk., zuſammen mit den Ergebniſſen der beiden vor-
angegangenen Quartale demnach einen ſolchen von 386 508 Mk.
Hierbei ſind Abſchreibungen und der Vortrag nicht berückſichtigt.

Bei der Gewerkſchaft Alexandershall ergab ſich für das
3. Vierteljahr ein Ueberſchuß von 344 108 Mk. Der Ueberſchuß
für das 1. Halbjahr betrug 772 431 Mk., ſodaß ſich für alle drei
Quartale ein ſolcher von 1,12 Mill. Mk. ergibt. Abſchreibungen
und Vortrag ſind dabei nicht berückſichtigt. Beide Gewerkſchaften
verteilen für die Berichtszeit keine Ausbeute.

Die Zementpreiſe.
Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus Düſſeldorf: Gegenüber der

mancherſeits verbreiteten Annahme, daß der Zementverband eine
Preiserhöhung auf Januar 1918 beſchloſſen habe, iſt feſtzuftellen,
daß vorläufig die Zementpreiſe unverändert bleiben ſollen. Ob-
wohl die Produktionskoſten beträchtlich geſtiegen ſind, will man
die weitere Entwicklung zunächſt abwarten. Falls eine Erhöhung

der Koylenpreiſe und Frachten käme, ſo wurde dies den Zement
verband freilich veranlaſſen, die Preiſe zu erhöhen. Ueber den
augenblicklichen Abſatz verlautet, daß er letzthin zurückgegangen
iſt und zwar wegen Mangels an Eiſenbahnwagen und ungenügen
der Kohlenlieferung. Da die Knappheit an bedeckten Wagen ae zunächſt mit einer Erhöhung des Verſands nicht m
re

Bevorſtehende Herabſetzung des Zigarettenkontingents.
Vom 1. Januar ab iſt mit einer Verringerung des bisheri

gen Zigarettenkontingents um 15 Prozent zu rechnen. Gleich
zeitig werden die Firmen eine neue Preisliſte herausgeben, die
neue Erhöhungen gegen die bisher in Geltung befindlichen auf
weiſt. Hierbei wird auch eine Beſchränkung der Markenzahl ein
treten, da die Induſtrie die Produktion einzelner unrationell ge
wordener Marken einſtellen wird.

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse, 13. TZehbungstag. 23. November

Auf jede gezrogene Fummer sind weil gleiten hohe Gewinne geſallen,
and war je einer auf le Tose gleicher Nummer iAdtellungen I und I n den delden

(Ohne Gewähr.) Rachädruek verboten.
In der Vorwittagaziehung wurden Gewinne üder 240 Mark gezogen.

10 Gewinne zu 5000 M 86618 107506 110816 110094 1390
gg 78 Gewinne zu 3000 M 11843 12175 13258 14295 15886 hre

25956 42826 47784 48609 656100 64686 74439 80307 91465 100398 106063
en ifeeh i o 133216 186461 148088 149494 151416

7 8 1827212801 216682 224686 23 682705 185419 1687900 192980 211695

150 Gewinne zu 1000 M 274 8210 6267 8786 12174 14940 152418195 19412 20668 22059 34017 33954 41464 43265 55140 67755 88743
65733 66136 70096 74278 77990 78810 79801 84416 865379 87092 87857
88560 69071 93165 96351 98776 993223 106362 108220 108897 111420
112113 1175e0 122002 124601 127822 189345 156708 1522851 162539
164633 165876 1695906 171003 171288 178015 178636 182668 182690
183523 185187 1685580 1091961 193882 194427 1097296 202713 204484
208952 216285 217223 221166 223381 223928 227520 230656 2314110

206 Gewinne zu 500 M 60920 8956 9212 19036 25456 25598 26731
31121 35062 42047 51253 51744 652687 52948 654050 56045 67661 62214
62695 665526 66344 66470 66984 71236 79828 80461 83062 83806 83901
358688 86089 89891 89556 92769 970097 1700714 104099 107023 107444
111765 114576 118865 120120 120389 122564 125096 125386 126249
128406 129374 187457 142868 143407 144754 147399 148055 149980
160458 1506855 153039 153156 153674 1656011 156510 168696 16051
159267 165010 1657231 171111 173489 176339 177434 165896 185701
1688011 190487 193189 193757 197798 197102 201967 202266 202909
206667 208676 209564 2122390 212996 213568 217283 217299 217090
a 219767 220278 221801 222001 230413 240959 281828 23918

t

In der Nachmlttageziehusg wurden Gewlnne über 249 Mark gezogen
2 Gewlnne zu 30000 à 153444
2 Gewlnuae zu 15000 M 188362
6 Gewinne zu 10000 M 4466 196121 224210
10 Gewinne u 6000 M 837098 49880 134592 199560 219300
90 Gewinne za 8000 M 7615 14270 13924 23491 29144 3889

407382 42501 47220 48979 49321 66225 69620 71613 83254 g5459
94993 97288 99371 102862 104167 112723 1285706 154976 16553659 1878
159493 1683822 167004 168225 1690638 161708 1888590 1906539 19308
193575 198730 196694 209316 211927 212044 217807 229170 2836/80

168 Gewinne zu 1000 M 2430 2928 4970 7008 7114 11632 12738
165280 15830 109559 10612 263906 87183 38748 40375 43769 524581 64844
66142 61660 64060 67479 67628 72535 76308 79800 80284 60937 8u181
87970 88769 89578 94070 94175 94453 95380 956511 67687 99933 101384
105139 105240 105342 1607191 1068035 113124 117958 122799 123844
127308 1278465 128349 134529 1835031 1836377 126527 138136 188281
140981 142962 143304 148258 148537 140123 150498 156099 1657868
168677 1610092 162907 165672 167426 172302 131070 134360 1665186
169213 193914 195611 206478 208803 210386 210461 212777

200 Gewinne zu 600 M 2210 6576 6755 10809 13955 14778 1826
19461 24090 24660 25794 32628 37350 46974 47121 43797 82889 64744
654942 57696 57904 61651 65580 67183 72100 73103 74811 766896 79306
60960 86139 87165 688036 88750 938687 98227 103890 104281 107214 107716
114253 114656 118707 119026 119239 110750 1208768 121688 122570
122938 126596 129831 124930 135222 140194 140626 141300 141437
142271 148506 146551 151885 158315 160838 1607383 166578 168624
1690714 172566 173104 174493 175628 176476 178262 179684 18609
101656 103085 108186 1940890 1958340 105085 106341 19686538 10989
201226 206520 207068 208125 210648 212646 213770 216548 2165

216888 224521 224886 226344 226866 232636

Schirmherr: Seine Majestät er Deutsche Kaiser
und König vor Jreußen,
Nationalstiftung

jür die Hinterbliebenen der im Krlege Gefallenen.

AufrufDas Totenfest ist gekommen
Gedenket an diesem Tage der Hinterbliebenen derer,

die in diesem gewaltigsten aller Kriege den Heldentod
für das Vaterland erlitten.

Ibr, in der Heimat Weilenden, gebet als Dankopfer
soviel Ihr geben könnt und lhr, deren teure Angehörige
fär das Vaterland den Heldentod starben, ehret sie und
ihr Andenken, indem Ihr in ihrem Namen der „National-
stiſtung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“
Spenden und Stiftungen zuführet. Auch die kleinste Gabe
ist willkommen.

SsSpenden nehmen die Landesausscehiüüsse
und deren Zahlstellen entgegen.

Das Präsidium.
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Iischreuge, Handtücher, Hauswäsche
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Fernspr. 259. 5o er GroßeAuswahl.

J Audert Tolehe, 1 la V Uder

Sprechaeit 8--6 Uhr.

Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Kreissparkasse Merseburg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 3 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

zahlt

Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansneubaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).
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Künstticher Zahnersatz
Kronen B. Brückengarbeiten- Behandl. krank Zähne

Markt 19. l'elephon 442.Sonntags 9 l Uhr.
Merseburg

Cebr. riüee ung Pianos

Kkanft

B. Döll, Halle a. S.,
Grohe Ulrichstraße 33 34.

d 2Wer leiht auf etwa 11 Tage eine

Schreibmaſchine?
Angebote mit

Preisangabe erbeten unter L. 100 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

fahrrädet
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Nur beste deutsche Fabrikate.
Auoh jetzt am Lager.

Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

Grösste Auswahl
in Ursatz teilen.

Kaufe alte zerbrochene
Schallplatten.

Bigeno eReparaturwerkstatt. r
Niedrige Preise! Reelle Bedienung

Max Schneidler, Herseburg
Mechanikermeister. Schmalestraſe 14.,

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge,

Metall-Särge
Sarg- Magazin von O. Scholz W w.

Merseburg-
Gotthardtstr. 34. Celephon 458. Gotthardtstr. 34.



Amtliche V Anzeigen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe

und vom 12. September 1917 hat die Provinzialſtelle am
18. November 1917 für die Provinz Sachſen die Bewirtſchaftung
der Kohl und Futterrüben angeordnet. Sämtliche, nicht von der
Reichsſtelle
fällig. Die

flichtig.i. ausgeſtellt werden.

nehmigten Lieferungsverträge werden damit hin-
erſendung erfolgt ausſchließlich nach Anweiſung der

Kreiskornſtelle (Kreisgemüſeſtelle), ſie
r ghlen nur von der Kreiskorn-

e ohl-

iſt beförderungsſchein-

und Futterrüben werden
ierdurch nicht beſchlagnahmt, nur ihr Abſatz wird beſchränkt.

Als Erzeugerhöchſtpreis gelten die von der Reichsſtelle feſt
feſehzten Erzeugerhöchſtpreiſe und zwar für:

Kohlrüben je Ztr. 2,50 Mk.,
Runkelrüben je Ztr. 1,50 Mk
Steckrüben je Ztr. 2,50 Mk.

Merſeburg, den 23. November 1917.
Der Königliche Landrat.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Re-

gierungsBezirks Merſeburg
wird der Beginn der Schon-
zeit für Rebhühner, Wachteln
und ſchott. Moorhühner auf
Sonnabend, den 15. Dezbr. 1917
hierdurch feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 7. Nov. 1917.
Der Bezirks Ausſchuß

zu Merſeburg.

Veröfſfentlicht.
Merfeburg, den 20. Nov. 1917.

Der Königliche Landrai.
J. V.: v Grone

Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle

für Kriegshinterbliebene des
Kreiſes Merſeburg mit Aus-
ſchluß der Stadt Merſeburg“
befindet ſich in Merſeburg,
Domſtraße Nr. 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt der Domſtifts-
rokurator Klingelſtein,
er werktäglich von 10-12 Uhr

zu ſprechen iſt und der ſich der
Hinterbliebenen, die eines Bei
ſtandes bedürfen, annehmen
und ihnen nach Möglichkeit mit
Rat uns Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehörige, für
die die Verſtorbene geſorgt hat
oder vorausſichtlich geſorgt
haben würde, der alſo durch
den Tod desKriegsteilnehmers
wirtſchaftlich benachteiligt ſind.

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.Nr. 25 K. H.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo-
lange der Vorrat reicht:
Krabben-Extrakt
Adam Extrakt in Kiſten zu

200/4 VDoſen,
Bouillonwürfel mit hohem

Fett- und Etweißgehalt,
Gemüſeſuppe „Agnes“ in Kar-

tons zu 100 Stück
Gemüſeſuppen, verſchiedene,

in Kartons zu 1009 Rollen,
Nährhefe, ſehr reich an Ei-

weiß, in Kartons zu l Kilo.
Dr. Oetkers Hanſa-Backpulver

in Kartons zu 100 Päckchen,
Schaumſpeiſe,Rico“aus reiner

Gelatine mit Himbeer,
Zitrone und Vanille-Ge-
ſchmack, in Kartons zu 100
Pack.

Deutſcher Tee „Haus und
Herd in 50 Gramm Päckchen

Lorbeerblätter in Körb. zu ca.
39 Pfd.

Händereinigungsmittel, Sei-
fenerſatz, Produkt der Groß-
herzoglichen Manufaktur
Karlsruhe, in Kiſten zu 100
und 200 Stück,

Seifenpulver „Adler“, in
Kiſten zu 100 Pack.

„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz
markenfrei. Erſatz für grüne
Schmierſeife, in Emaille-
eimern zu ea. 30 Pfund.

„Original“ ſchwediſche Sicher-
heits-Zündhölzer in Kiſten
zu 5000 Schachteln.
Es wird nur in Original
packung abgegeben. Liefe-
rung erfolgt ausſchließlich
an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſteher, an die
auch Beſtellungen ſofort zu
richten ſind.
Merſeburg, den 24. Nov. 1917.

Kreis-Einkaunf, Merſeburg.
Pevestorff.
Leder-

Erſatz Sohlen
n 7 eiſerne Sohlen-

choner empfiehlt
Lederhandlung

Gebrüder Becker
Breiteſtr. 4 Breiteſtr. 4.

Der Auszügler Auguſt Klee
zu Merſeburg, vertreten durch
den Juſtizrat Scholtz zu Merſe
burg, hat das Aufgebot des
Hypothekenbriefs über die für
ihn im Grundbuch von Merſe-
burg Band 85 Blatt 2557 Ab-
teilung II Nr. 1 eingetragene
Hypothek von 2600 Mk. bean-
tragt. Der Jnhaber der Ur-
kunde wird aufgefordert, ſpä-
teſtens in dem auf
S den 12. März 1918,

mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Ge-
richt anberaumten Aufgebots-
termine ſeine Rechte anzu-
melden und die Urkunde vor-
zulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung d. Urkunde
erfolgen wird.

Merſeburg, den 19. Nov. 1917.
Königliches Amtsgericht.

Allgemeine Hrtskranken

kaſſe Merſeburg.
Das Verſicherungsamt hat

auf unſeren Antrag folgenden
Beſchluß gefaßt:

Das Krankengeld ſowie das
ſatzungsmäßige Wochengeld
kann vom l. 11. 17 ab auf
des ſatzungsmäßigen Grund-
lohns erhöht werden.

Ausgeſchloſſen von dem Be
zug dieſer Mehrleiſtungen
bleiben die ausgeſchiedenen
Mitglieder der Kaſſe, die im
erwerbsloſen Zuſtande er-
kranken.

Dieſe Genehmigung iſt nur
für die Dauer der Kriegsteue-
rung reſp. auf Widerruf erteilt.

Merſeburg, den 6. Nov. 1917

Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe n. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Totenſonutag, d. 25. Nov. 1917,

abends 8 Uhr.
ExtraGaſtſpiele

des Herrn Direkt. Fritz Oehl-
ſchlägel [Charakter-Darſteller]

ſowie Frieda Oehlſchlägel
[Liebherin und Soubrette] aus

Leipzig.
Zur Aufführung gelangt das
hervorragende Bühnen-Werk.

„Mutterſegen.
vder

Die Perle von Savoyen.
Volksſtückm. Geſang in 5 Akten

von G. Lemvine.
Muſik von H. Schäffer.

Spielleitung: Oswald Klawe.
Glänzende Bühnen-Toiletten

und -Ausſtattung.

„Durchſchlagender Lacherfolg.“
Nachmillags 3 Uhr:

Volks- u. Jugendvorstellung.

„Die TannenKönigin.
Weihnachts- Märchen

in 4 Akten von Max Möller.
Preise der Plätze

wie bekannt.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
u. Zigarrengeſchäft Uhlemann.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
Jn Vorbereitung:

Jm Hauſe des Generals.
Luſtſpiel.

Perſerteppiche
zu kaufen geſucht Privat
Angabe der Größen u. Preiſe

Dr. Ramsey, Berlin,
Kurfürſtendamm 256.

Bekanntmachung
Nr L. 115111. 17. K. R. A. II. Ang.,

betreffend Verkaufsverpflichtung von rohen Kanin-, Hafen und
Katzenfellen.

Vom 24. November
Auf Grund des Z 4 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom

4. Auguſt 1914, in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. De-
zember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Be
kanntmachungen vom 23. März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) und
vom 22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 253) werden alle Per-
ſonen, welche Kaninchen, Haſen und Katzen ſchlachten oder ge-
ſchlachtet haben, aufgefordert, die rohen Kanin-, Haſen- und
Katzenfelle binnen ſechs Wochen nach der Veröffentlichung dieſer
Aufforderung, beziehungsweiſe nach dem Abziehen des Felles an
die Vereinsſammelſtelle eines Kaninchenzuchtvereins ihres Wohn-
ortes oder an einen Händler (Sammler) zu verkaufen. Der Kauf-
preis darf die in der Bekanntmachung Nr. L. 9004. 17. K. R. A.,
betreffend Höchſtpreiſe für rohe Kanin-, Haſen- und Katzenfelle,
vom 1. Juni 1917 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht überſchreiten.

Magdeburg, den 24. November 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung
Nr. L. 115111. 17. K. R. A.,

betreffend Ausnahmebewilligung zu der Bekanntmachung Nr. I.
8004. 17. K. R. A., betreffend Veſchlagnahme, Behandlung, Ver
wendung und Meldepflicht von rohen Kanin-, Haſen- und Katzen-

fellen und aus ihnen hergeſtelltem Leder vom 1. Juni 1917.

Vom 24. November 1917.
Auf Grund des 8 10 der Bekanntmachung Nr. L. 8004. 17.

K. R. A., betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und
Meldepflicht von rohen Kanin, Haſen und Katzenfellen und aus
ihnen hergeſtelltem Leder vom 1. Juni 1917, ſind von der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
folgende Ausnahmen bewilligt worden:

1. Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Abliefe-
rung der beſchlagnahmten Felle, ſofern die Beſtimmungen der
88 5 und 6 der Bekanntmachung innegehalten werden, von dem
Beſitzer des Tieres, auch wenn er nicht Mitglied eines Kaninchen-
zuchtvereins iſt, an die Vereinsſammelſtelle eines Kaninchen-
zuchtvereins ſeines Wohnortes erlaubt.

2. Die im 8 4 Ziffer a und b der Bekanntmachung zur Abliefe-
rung der Felle vorgeſchriebene Friſt von 3 Wochen wird auf
6 Wochen feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 24. November 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 31. Januar 1916 erhält, in

dem das Verbot auf den Frachtgutverkehr nach dem Aus-
lande ausgedehnt wird, folgende Faſſung:

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und
des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Ver-
bindung mit dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend Abän-
derung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verboten:
I. Die wiſſen lich falſche Bezeichnung des Abſenders und

die wiſſentlich unrichtige Angabe des Jnhaltes auf
a) Briefſendungen mit Wareninhalt und Frachtgut-

ſenbungen nach dem Auslande
b) in Ausfuhrerklärungen zu Poſtpaketen und Fracht-

gutſendungen,
c) die unbefugte Zeichnung der Ausfuhrerklärung,

2. Die der Jnhaltsangabe widerſprechende Verſendung
von Druckſchriften, ſchriftlichen Mitteilungen, Abbildungen
oder Zeichnungen in Paketen und Frachtgutſendungen fürs
Ausland. Die Beifügung einer Faktura iſt geſtattet und be-
darf nicht der Erwähnung in der Jnhaltsangabe.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft; ſind mildernde Umſtände vor-
handen, kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 A6 er
kannt werden.

Magdeburg, den 17. November 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Sontag.
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4 Et. Kartoffelßarten
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b. H., Leipzig, Aſter ſtr. 1.
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nung abzugeben bei

E. Kandelhardt,
Gotthardtſtraße 36.
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De Woderne
Bildereinrahmung

G. Burgmann
Kleine Ritterſtraße 4.

Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen hürgeriicher

Perſonen ſowie der Hilfsdienſtyſlichtigen mit Web, Wirt
Strich- und Schuhwaren

Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle Nr. 9 Seite 2,)
1. Die Reichsbekleidungsſtelle verſorgt die in der Kriegs

wirtſchaft tätigen bürgerlichen Perſonen mit der bei Aus-
fübung ihres Berufs erforderlichen beſonderen Berufsklei-
dung, nämlich:

A. Kleidungsſtücke, ſoweit ſolche aus Web-, Wirk- ode
Strickwaren hergeſtellt ſind.

B. Schuhwaren.
Sie ſtellt ferner die für die Unterkunft dieſer Perſonen

in beſonderen Räumen Maſſen quartieren) erforderlichen
Web-, Wirk- und Strickwrren (Unterkunftsbedarf) beretft.

2. Was als beſondere Berufskleidung nah der verſchie-
denen Beſchäftigntnagsart der genannten Perſonen zu gelten
Hat, beſtimmt im einzelnen Falle nach Anhörung der zu-
ſtändigen Kriegsamtſtelle die Reichsbekleidungsſtelle.

3. Die Errichtung von Maſengquartkieren liegt dem Un-
ternehmer, heit dem die unerzubringenden Perſonen be-
ſchäftigt ſind, oh. Sie bedarf in fedem Falle und unbe-
ſchadet der Zuſtändigkeit der bürgerlichen Behörden der Ge-
nehmigung der zuſtändigen Kriegsamtſtelle. Sie ſoll nur
erteilt werden, wenn die Unterbringung in Privatwohnungen
bedenklich erſcheint oder wenn ſolche Wohnungen vder be-
reits beſtehende Maſſenquartiere nicht in ausreichendem
Maße vorhanden ſind. (Val. Verfügung des Kriegsmini-
ſteriums W. M. 797/1. 17. K. N. A., Armeeverordnungsblatt
vom 17. März 1917 S. 146).

4. Jn Maßffenquartieren iſt für jede Perſon eine beſon-
dere Schlafſtelle einzurichten.

An Web-, Wir“- und Strickwaren für Unterkunftszweck
ſollen nur gegeben werden: 1 Strohſack, 1 Kopfpolſter, 1 Decke
im Sommer und 2 Decken im Winter, ſowie wöchenklich 2
reine Handtücher.

Bettwäſche kann in Miyſſenquartieren nur für weibliche
Perſonen gefordert werden

Zu Strohſäcken, Handtüchern und Bettwäſche dürfen nach
Aufbrauch der etwa im Beſitze des Unternehmers befindlichen
Beſtände nur Gewebe aus reinen Papliergarnen verwendet
werden. (Vgl. Verfügung des Kriegsminiſteriitms W. M
707/1. 17. K. R. A. Armeeverordnungsblatt v. 17. März 1917
Seite 146.

5. Die Bezugsſcheine über die nach den vorſtehenden Be-
ſtimmungen als beſondere Berufskleidung oder als Unter-
kunftsbedarf 4 Abſatz 2, 3) anzuſehenden Web-, Wirk
Strick- und Schuhwaren werden von der Reichsbekleidungs-
ſtelle, Abteilung H ausgefertigt. Dieſe teilt die Ausfertigung
der für den Betrieb zuſtändigen örtlichen Bezugsſchein-Aus-
fertigungsſtelle mit. Die örtliche Bezugsſcheinſtelle darf auf
Gegenſtände der in vorſtehendem Abſchnitt l genannten Arten
für dieſen Betrieb nicht mehr ausfertigen.

6. Die Anträge ſind von den Betriebsunternehmern bei
der zuſtändigen Stelle einzureichen und zwar:

bei Betrieben, die der Gewerbeauffſicht unterſtehen, an
die Gewerbeinſpektoren.

bei Betrieben, die der Bergaufſicht unterſtellt ſind, ay
die Bergrevierbeamten

im übrigen an die Ortspolizeibehörden.
Von dieſen Stellen werden die Anträge mit ihren Gut

achten der zuſtändigen Kriegsamtsſtelle überſandt. Die von
der Kriegsamtsſtelle geprüften Anträge gehen unmittelbar
an die Reichsbekleidungsſtelle Abteilung H. ß

Zu den Anträgen auf Erteilung von Bezugsſcheinen iſt
der amtliche Boröruck zu verwenden, der bei den Buch-
druckereien von J. S. Preuß, Berlin S. 114, Dresdenerſtraße
Nr. 43, von E. Huber, München Schönfelderſtraße Nr. 12
und von W. Kohlhammer, Stuttgart, Urbanſtraße 14/16, be
zogen werden kann.

Merſeburg, den 17. November 1917.
Der Magiſtrat.

Landwirtſchaftlicher onſunverein

Merſeburg.Am Dienstag, den 4. Dezember er., nachmittags Uhr
findet in Müllers Hotel, Merſeburg am Ba nhof, unſere

ordentliche Generalverſammlung
ſtatt und laden wir unſere verehrten Mitglieder ergebenſt
dazu ein. Tagesordnung:

1. Vorleſung des Protokolls der Generalverſammlunt
vom 31. Januar 1917.

2. Geſchäftsbericht:
a) Bekanntmachung des Reviſionsberichtes,
b) Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes 1916/17.

Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates,
Beſchlußfaſſung über Verwendung des Ueberſchufſes
1916/17.

4. Neue bezw. Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſchei
denden Vorſtands- und Aufſichtsrats- Mitglieder.
Aufnahme eines neuen Mitgliedes.
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Der Vorſtand:
Carl Böhmer. Louis Weniger

m.

S

e
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kauft
Arthur Hoffmann, Voßſchlächterei,

Obere Breiteſtraße 4.

ferde zum Schlachten

o

Für unſer kaufmänniſches
Büro ſuchen wir für ſofort eine

S junge Dame als Hilfskraf
S h ferner für Oſtern 1918 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

V. Herrich Co.
o0o0000k00k0k0k00k00k00k00kb c

Glaſerlehrling
zu Oſtern geſucht

G. Burgmann
Kl. Ritterſtr. 4

Aelteres, ſauberes, tüchtiges

Mädchen
zu ſofort oder 1. Januar 1eſucht. Näheres in der dir
diion dieſer Zeitung.Telefon 264.
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